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hat , eine glatte Fälschung ist. Er sagt dann weiter :

gegeben war , alle Verleumdungen glatt zu Boden
schlagen zu können ? Das ertrugen sie nicht .

Die Frau , eine Tochter und den Schwieger¬
sohn direkt in den Tod gehetzt , alle

übrigen Verwandten in Konzentra¬
tionslager gesperrt ! Mir hat man zu¬
erst die Pension gestrichen , dann durch Aberken -
nung des Reichütagsmandates die Diäten ge¬
nommen ; so blieb mir noch die letzte Hoffnung
auf eine bescheidene Rente vom Buchdruckerver -
band , an den ich volle 50 JahrelangBei »
träge gezahlt habe . Auch das ist mir ge¬
nommen . Rach Anitahme der maßgebenden . Her .
ren in Berlin halte ich nnn immerhin die reich¬
haltige Auswahl zwischen Köpsenlassen oder

Freitod .
Zunächst eilt e « mir nicht , weder mit dem

einen , noch mit dem anderen , weil ich dabei sein
will , tvenn abgerechnet unrd .

meinem Artikel Einspruch er -

wahr . Dafür sollen
u n s ch u d i g e und unpo »

als Beiseln in Konzentra -

Geheimen hessischen Staatspolizei
avanciert ,

Schäfer , den di « Bluthund « des HitlerismnS
seit Monaten erfolglos gejagt haben , siel als

Opfer der braunen Feme , die Verbrechen auf
Verbrechen häufen muß , um die Stimme d « r
Anklage zu ersticken , die sich immer dringender
und el « mcntar « r aus den eigenen Reihen erhebt .

Ten Gipfel der Heuchelei aber stellt es dar ,
wenn die politische Polizei unter Führung des
Frankfurter Polizeipräsidenten „ umfangreiche
Maßnahmen " zur Aufklärung d « r Mordtat ge¬
troffen hat , wie eS in dein verlogenen amtlichen
Kommunique « wortwörtlich heißt . Schäfer , von
der regulären Polizei festgenommen , wurde von
ihr ohne jeden Widerstand dem mordlüsterncn
Fcmekommando der SA . ausgeliefcrt .

Was bleibt da noch „auszuklärcn " , wenn die
Mörder so harmonisch mit den offiziellen Stellen
„ . Hand in . Hand " arbeiten ?

Gemeine Mörder —

Helden des Dritten Reiches !
Nazi - Feier am Grabe der Rathenau - Mörder .

Ein neuer bestialischer Mord .
Der Enthüller der Roxheimer Dokumente erschossen .

Nürnberger Rechtsanwalt
zn Tone gefoltert !

Der bekannte Nürnberger Rechtsanwalt Dr .

Rosenfeld « r , einer der bedeutendsten Straf¬
rechtsverteidiger Deutschlands , ist , wie die „ D« nt -
chc Freiheit " berichtet , infolge der viehischen SA -

Behandlung gestorben . Rosensrlder wurde in de »

Zeiten der Schnellgerichte von Sozialisten und

Kommunisten fast in ganz Deutschland in An¬

spruch genommen . Ter ? kazisührer Streicher
und sein Adlatus Hol ; haben Rosenfeld «« schon
lang « vor dem März 10M in vielen Artikeln ihres

berüchtigt «» „ Stürmer " , deuMartertodan »

gekündigt . Die Nachricht vom Tode dieses
überzeugten Vertreters eines ungebeugten Rechts¬
gedankens , drm nnn di « längst prophezeiten Seg¬
nungen des Konzentrationslagers Dachau zuteil
wurden , wird in allen Kreisen aufrechter Men¬

schen weit über die Parteigrenzen hinaus tiefst «
Erschütterung auslösen .
'

SA- Leute , die plötzlich
verschwinden .

Es mehren sich in letzter Zeit die Fälle , daß
die rcichsdrutschen Zeitungen in lakonischer
Kürze und ohne Konimontar das plötzliche Ver¬

schwinden von 2 . A. - Leuten registrieren .
So berichtet in diesen Tagen die schlesische

Presse in einer ungewöhnlich farblosen , kurzeir
Notiz vom Verschwinden eines S . A. - ManncS

namens Tschoppe , der nach dem Besuch einer

S . A. - Versammluna vermißt tvird .
Ucbcr das „ Verschwinden " dieser T. A. -

Proleten kursieren in meist nicht schlecht infor¬
mierten Kreisen die seltsamsten Gerüchte , denen

eine gewisse Wahrscheinlichkeit nicht avzusprc -
chen ist.

Handelt cs sich vielleicht um ehrlich enl -

täuschie Arbeiter im braunen Hemd , die nun ,
nach dem hunderlprozenligen Verrat des „soziali¬
stischen " Programnis durch die - Hakenkreuz- Bonzo¬
kratie , ihrer oppositionellen Meinung ein wenig
zu deutlich Ausdruck gegeben haben und deshalb
in Konzentrationslagern oder auch — ein wenig
tiefer nntcrgebracht worden sind ?

vle Judemrfolgung geht
weiter !

Der „Possischen Zeitung " zufolge wurden in

der letzten Woche 200 größtenteils Berliner

Notare — ungefähr die gleiche Zahl wie in der

Vorwoche — ihres Amtes enthoben . Außerdent
wurden 130 Advokaten aus den » Advokatcnvcr -

zcichnis gestrichen . Es ist anzunchmen . daß cS

sich d u r ch w c g s u m Juden handelt .

Kaulh &uscr müssen arisdi sein !

Die iiativnalfvziälistische Kampagne gegen
die großen Kaufhäuser , die in jüdischen Hände »

s sind , nimmt weiterhin ihren Fortgang . Die alten

j Unternehmungen dieser Art sind i » Schwierig -
kciien geraten , » nd wenn sie Kredit ' ansprechen
Wollen , sind sie gezwilngen , ans die ihnen von

nationalsozialistischer Seite diktierten Bedingun¬
gen cinzngehcn . ■Das betrifft eines der ältesten '
deutschen Kaufhäuser , das . Warenhaus T i c tz,
das - in einer Reihe großer deutscher «Städte Filia¬
len hat und das wahrscheinlich in rein arische
Häichc übergehen wird . Ein ähnlicher Fall wird

aus Gelsenkirchen gemeldet , wo das Kaufhaus
der Bruder Alsberg ltach den Dispositio -

t : : nationalsozialistischen Behörde Chri »

Pflicht dem Batcrlandc gegenüber erfüllt >tnd
deshalb gebühre ihnen ein ehrendes Angedenken .
Himmler legte am Grabe der beiden Offi¬
ziere Kränze nieder „ zum Zeichen treuen Ge¬
denkens von 120 . 000 nationalsozialistischen Ka¬
meraden der TS , die sicht m l t Kern >i n d
Fischer g e i st i g v e r b n n d c n suhle ir . "

Schließlich sagte Stabschef Röhm :

„ Euer Geist , Kern und Fischer , ist der

Geist der SS , der schwarzen Soldaten Hitlers .
Ihr seid nicht umsonst gestorben , das Volk von
heute hat Euere Taten verstanden und wird
Euch stets zu den Helden zahlen , deren An¬
denken gesegnet ist . "

Berlin , 17 . Juli . Zu Ehren der Mörder

des Ministers R a t h e n a u wurde gestern am

Gemeindefriedhof von Saaleck eine national¬

sozialistische Feier veranstaltet , an der der Stabs¬

chef der SA- Abteilungen Hauptmann Röhm ,
der Kommandant der SS Himmler , der be¬

kannt « Kapitän Ehrhardt sowie einige Tau¬

send SA - Männer teilnahmen . A>lf der Burg
Saaleck hatten bekanntlich die Mörder Rathe -
naus , die Marineoffiziere Kern und Fischer
Selbstmord verübt ; sic sind auf dem dortigen
Friedhof begraben .

Bei der Feier wurden zahlreiche Reden ge¬
halten . , Als erster Redner erklärte Ke. pilän
Ehrhardt , die beiden Offiziere hätten ihre

kW Aufschrei Schcldcmanns
Ober die sadistische Verfolgung seiner Familie .

Erst SamStag wurde berichtet , daß der Obrrsadist G o e r i n g fünf Verwandte Scheide¬
manns , des ersten Reichskanzlers nach dem Zusammenbruch des kaiserlichen Deutschland ,
wegen eines offenbar absichtlich gefälschten Artikels SchcidemannS in einer amerikani¬
schen Zeitung als Geiseln verhaften und in ein Konzentrationslager bringen ließ .

Nun wurden in Kassel von der SS . aus Anordnung des Geheimen Ttaalspolizeiamtes
bei einer Reihe von Bekannten Tcheidemanns Haussuchungen durchgesührt , weil man an -
nahm , daß sie Verbindungen mit Scheidemann haben und von ihm Vermögenswerte zur
Aufbewahrung erhielten .

Mehrere Personen wurden nach Durchsuchung ihrer Wohnungen vorübcrgehend ( ? )
in Schutzhaft genommen , u. a. der frühere Direktor der Staatlichen Kunstgewerbeschule Prof .
Sauter , der Architekt Wittrock und der frühere Stadtverordnete Christian W i t t r o ck.

Rechtsanwalt Zinn wurde in Untersuchungshaft genommen , weil bei ihm Grcuclpropaganda -
matcrial gefunden worden sei .

Scheioemann veröffentlicht nun durch Vermittlung des SPD. - Parteivorstandes in Prag
eine Erklärung , in der er zunächst die Feststellung wiederholt , daß das Zitat , aus seinem

angeblichen Artikel , das den Vorwand zu den Verfolgungen seiner Angehörigen und Be¬

kannten gegeben

Ich hab « mit

hoben , daö ist
fünf a b s o l n t

Mische Menschen
tionslager gesperrt werden ? Muß eine solche
Maßnahme nicht jedes einzelne Wort der Kritik ,
die ich veröffentlicht habe, zehnfach , ja huydertfach
unterstreichen und die Kulturwelt erst recht aus ¬

peitschen ?
Wer sind die fünf Verwandten , die

man als Geiseln verhaftet hat ? Ich weiß es

nicht . Wo sind sie ? Ich weiß es nicht . Ich
habe zwe i Töchter . - Die eine ist aus Be ¬

sorgnis und hingebender Kindesliebe zu mir ge ¬

eilt , als man ihr geschrieben hatte , daß ich schwer
erkrankt sei . Die andere Tpchter lebte in Berlin ,
ganz der Sorge » « ihre beiden Kinder hinge ¬

geben: « inen Jungen , der , wie . ich gehört
habe , in einem - Arbeitslager des Stahlhelms
tätig ist , und eine 20jährige Tochter , die sich
vor wenigen Wochen verheiratet hat . Ihren
Mann kenne ich kaum , man hat mirzu meiner

Freud « gesagt , daß er ein tüchtiger Mensch sei,
der den Krieg mit Auszeichnung chit -

gemacht habe ; zu meinem Bedauern hat man
mir allerdings auch berichtet , daß er politisch un ¬

interessiert ist und meinen politischen
Standpunkt keinesfalls teilt . DaS

sind die Verwandten , die für mein Tun und

Lassen ebensowenig hastbar gemacht werden kön ¬

nen , wie irgendein Verwandter der Herren Hit¬
ler oder Frick .

Was ist der Zweck der Geiselverhastung ? Sol ¬

len s i e büßen , was i ch angeblich gesündigt habe ?
Wird man sie in Freiheit setzen , tvenn ich mich in

Deutschland stelle ?
Meine arm « Frau erlag im Herbst 1928 vor

Aufregung einem Schlaganfall . Vor zwei Mona ¬

ten wählten mein « älteste Tochter und i h r

Mann , die 20 Jahre lang in glücklicher Eh « ge ¬

lebt hatten , den Freit od . Beide lvarc » häuslich
gesinnt « Mensch «», die ganz und gar u n P o l i ti ¬

sch e n L i e b h ab e r ei e n l e b t e n. Sie erlagen
der Hetze und den Anpöbelungen auf . der Straße .

In ihren herzergreisenden Abschledsbrieken baten

sie um Verzeihung , aber , so schrieben sie , . „ wir
können die neuen Verhältnisse und die . Hetzerei

nicht ertragen " . Am unerträglichsten waren ihnen

die fortgesetzten Verleumdungen deslnen der >

Vaters durch die qleichgeschaltete Press « und st en übergeben werden wird . In Bochum
den Rundfunk . Das alles sollten sie lesen und,mit - mußte die Firma Brüder Alsberg ihr GeschästS-
anhören , ohne daß ihrem Vater die Möglichkeit Haus bereits christlichen Händen übergeben .

Frankfurt a. M. , 17 . Juli . Der an « der

Loxheimer Dokum« ntenaffär « bekannte ehemalige
Landtagsabgeordnete Schaefer ist aus einer
über einen Eisrnbahnkörprr führend «» Brücke im

Frankfurter Stadtwald erschossen worden .

Die unbekannten Täter haben die Leiche dann

über da « Brückengeländer auf den Bahnkörper
geworfen , wo sie heute früh von der Polizei
gesunden wurde . Di « Leich « wies drei Schuß¬
wunden aus.

.. *. .. • . ,

Jetzt haben sie ihn also endlich zur Strecke

gebracht , den ehemaligen nationalsozialistischen
LandlagSabgcorünelen Schäfer , den Enthüller
jenes bluttriefenden Boxhciincr Doku¬

ments , dessen sadistische Theorie aller -

dings durch die nationalsozialistische 2 ch r e k -

kcnspraieis längst in den Schatten gestellt
worden ist .

Herr B e st aber , der Autor deö Blut¬

dokuments , ist inzwischen zum Leiter der

» le Konferenz ist tot
London , 15 . Juli .

Ein Scherzwort ging dieser Tage im

Geologischen Museum in London nni — das

Geologische Museum ist der Sitz der Weltwirt -

schaftskonfcrenz , eine Tatsache , die zu manchen
Witzen und boshaften Bcmcrkuitgcn den Anlaß
gibt . Man will der Konferenz einen Totcnstein
setzen mit der lateinischen Inschrift : hic jacet
et non tricct ( Hier liegt sic und schweigt —

nicht ) .
In der Tat : die Konferenz ist tot . Selbst

die Kreise , die vor dem klaren Mißerfolg lange
die Angen schlossen, bcginneit es jetzt zuzu¬
geben . Der „ Daily Herald " . das Blatt der

Labonr - Parth , das noch jüngst in merkwür¬

diger Illusion die Mlehnnng der Vertagungs¬
anträge der Goldstandardländer als großen
Sieg der gntcn Sache feierte ( offenbar ge¬
trieben von seiner erbitterten Gegnerschaft
gegen den Goldstandard ) , schreibt jetzt offen
vom Tode der Konferenz ; die bürgerlich -kapi¬
talistischen Blätter deuten die gleiche Ansicht
verschämt an , sie verstichcn nur — genau wie
die Konfcrcnzleitung — das Fiasko hinter
einigen Phrasen zu verbergen . Aber auch sie
wissen um die Wahrheit Bescheid . Die kapi¬
talistischen Gegensätze zwischen Autarkie und

Weltwirtschaft , zwischen Jnflaiions - und De -

slationspolitik machen «in Kompromiß im -

möglich .
Die ganze Arbeit der Koicscrenz besteht

eigentlich nur noch darin , Zeit zn gewinnen
und das Scheitern zu verschleiern . Wenn die

Antigoldgrnppe unter Führung der Bereinig¬
ten Staaten von Amerika und des Britischen
Weltreichs sich so krampfhaft gegen den Bcr -

tagungüantrag der Goldstandardländcr wehr

teil , so nicht nm die Konferenz zu retten ,
sondern um zu verhindern , daß die ameri¬

kanische Währungspolitik für das Scheitern
verantwortlich gemacht werden könne . Daß
dieser Gruppe nicht ernsthaft ait praktischer
Weiterarbeit liegt , zeigten bereits die nächsten
Tage . Nlan erlebte geradezu groteske Bock¬

sprünge auf der Konferenz . Die Tragödie der

wirtschaftlichen Unfähigkeit des Kapitalismus
wurde zur Farce .

Da hatten die Antigoldländer in heißem
Kampf dlirchgcjetzt , daß auch die Kommission ,
die sich mit den Gcldproblemen beschäftigt ,
wcitcrtagcn solle. Als erste Frage sollte sie das

Problem der Zusammenarbeit der Notenban¬

ken bchandcln , dazu lag ein amerikanischer
Antrag des Senators Pittman vor . Als man

nun anfangen wollte , darüber zu reden , erhob
sich Pittman , zog seinen Antrag zurück und

erklärte , die amerikanische Regierung halte
dieses Problem noch nicht jiir berotungsreif
( und dabei halte am Tage vorher An>crika für
die Beratung gerade dieser Frage gestimmt ) .
Darob zunächst großes Entsetzen bei de »

anderen Delegationen — wemgstens äußerlich ,
innerlich lvarcn wohl fast alle froh , nm das

schwierige Thema erst einmal hcrnmgckvmmen
zn sein . Aber nnn war ja Amerika wieder der

Sündenbock — deshalb erklärte Senator Pitt¬
man am nächsten Tage prompt , man habe ihn
mißverstanden , Amerika sei gar icicht gegen die

Weitcrberatmcg dieses Themas , nur Amerika

könne sich nicht selbst beteiligen — das ist zwar
praktisch dasselbe , nur klingt es etwas besser

Und in einer anderen Kommission eine

ähnliche Farce . Es sollte die Arbeitsbeschaffung
beraten werden . Dazu lag ein Antrag des

Internationalen Arbeitsamtes vor , für den in

Genf a>lch die eitglischen Regicrnngsvertreter
gestimmt hatten . Der Antrag setzte sich — int

Sinne deö verstorbenen Albert Thomas — für
öffentliche Arbeiten ein ; falls in einzelnen
Ländern das Kapital hierfür fehlte , sollte es

auf dem Wege von Anleihen von dort beschafft
werden , wo Kapital müßig und untätig im

Ueberfluß vorhanden ist . Der Antrag stand
zur Debatte — eine der ersten wirklich frucht -
l ' aren Anregungen auf der Konferenz — die

Redner Amerikas , Frankreichs » nd Italiens
setzten sich dafür ein ( der Streit um das Gold
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schien also vergessen ) , da erhob sich Englands
SandelSniknister Runciman und tötete den

Antrag : England lehnt nichi nur öffentliche
Arbeiten für sich selbst ab , sondern will über¬

haupt nichts damit zu Inn haben , und wird
kein Kapital dafür zur Verfügung stellen .
Einer der wichtigste » Kapitalmärkte der Welt

schlicht sich also hiermit ab . Damit sind die

Aussichten einer großzügigen internationalen

ArbcitsbeschaffungSpvlitik erledigt . Die cng -
lischcn Negierungsvertreter hatten zwar in

Genf für den Antrag gestimmt , die jungen
Miiglieder der Regierung ( Liberale und Kon¬

servative ) setzten sich entschieden dasür ein ,
aber die orthodoxen Kapitalisten , die alten

Herren in den entscheidenden Posten der

Regierung würgten ihn ab . Zwar hatten noch
vor kurzem Macdonald und Chamberlain den

Amerikanern zuliebe ihre Reverenz vor dem

Gedanken der öffentlichen Arbeiten gemacht :
jetzt, wo cS ernst werden sollte , war plötzlich
alles anders . Boshaft bemerkt der „ Mailchester
Guardian " dazu : „Offensichtlich sind die Ber¬

einigten Staaten nicht das einzige Land , das
mitten in der Konferenz seine Politik ändert . "

lind die Zeitung schlicht ihren Artikel niit dem

einzig richtigen Rat : « ES ist Zeit , daß die

Konferenz nachhause geht . "
In der Tat , die Konferenz ist tot , und

sie sollte endlich auch aufhören zu reden . Den

unfähigen Kapitalismus rettet sie dadurch doch
nicht mehr . -

Tcplttzcr RcvlcrkoMcrcnz
genehmigt einstimmig hie Prager Vereinbarung vom 12 Jali 1S ) Z

Madifrollc Vcrtraucnslmndgclnin * ihr ML vMori der Berg *
arheilcr und Ihre Unterhändler .

Tcplitz - Lchöuau , 17 . Juli . Die zum Zwecke
der Berichterstaitung über das Zusiaildckvuiinell
der sogenannten Prager Bereinbarung sür
Sonntag , den 18 . Jul » in die Turnhalle nach
Tcplitz einbcruscne Konferenz der Bertrauens »
rnänncr der Union der Bergarbeiter gedachte vor

Eingang in die Tagesordnung in einem ergrei¬
fenden Nachrufe , gehalten vom derzeitigen
UnionSobmanne Gen . I . Zwonar , ihrer beiden

verstorbenen Führer und Kämpfer der Genossen
I a r o l i m und Pohl .

Genosse Zinner , Falkenau , berichtete sodann
über die Verhandlungen , welche zuletzt beim

Ministerium sür össentliche Arbeiten geführt
wurden , um Rtassenentlassunge » von Bergarbei¬
tern des ReviercS hintanzuhallen , was durch die ,
allerdings in einigen Punkten geänderte Berlän -

gerung der Bereinbarung vom 13 . April 1989

erzielt wurde .
Ausgehend von der Entstehung der ersten Ner -

üiebarmig kam er auf die gestihrien Berhandlun -
gen und sie von den Unkernchmern gesteülen For¬
derungen zu sprechen , welche nach rogelangen Känrp '
sen mir den Benretern der Grnbcnbesltzer abge >
wehrt wiirscil . Ganz besonders eriäulertc der Be -

richlerstalier di « in der neuen Vereinbarung erschei¬
nenden Abänderungen .

Auöruse der Verachtung und Entrüstung
wurden taut , als berichtet wurde , dasz die Kom¬

munisten ihr « in den kommunistischen Zeitungen
veröffentlichten Forderungen , den Unternehmer -
vcriretern gegenüber nicht einmal wiederholt
habe «, sondern glatt unter den Tisch fallen liehen
und auf den Gang der Dinge , daS hecht auf die

Gestaltung des Schicksals der Bergarbeiter , über¬

haupt keinen Einfluß genommen haben , um nun¬

mehr — die Anzeichen bestätigen eS — di « Ver¬

einbarung als Erfolg der „ revolutionären " Ent¬

schlossenheit einer „ EinheitSkonferenz " , die außer
den Kommunisten niemand kennt , hinzustellen .

In einer Zeit , so schloß Genosse
Zinner , wo rund um uns tausende Arbeiter ohne

langes Verfahren brotlos gemad/t werde » , ist die

Atreinbarmlg gewiß ein Erfolg , der ver¬

dient , akzeptiert zu werden !
Aus der Debatte , in der sich alle zehn Redner

restlos sür die Vereinbarung aussprachen , ging
bernor , dah die Kommunisten ihre Verleum -

dungs - und Piitschtätigkeit dadurch wieder in

Erinnerung bringen wollten , dah sie alle Vor¬

bereitungen zu einem kleinen Putsch auf der

Kohinoor - Grube trafen . Ein Vorhaben ,
welches an der Wachsamkeit unserer Genossen
scheiterte , so dah das ,,Perrats " gcschrei ohne den

erhofsten Widerhall blieb . (Dies ist beileibe kein

Verrat , wenn die kommuinstischen Unterhändler
die von ihnen und ihren Mitgliedern beschlosse¬
nen Forderungen brav für sich behalten und oie
Unternehmer damit nicht belästigen , und „revo¬
lutionär " ist eS sicher , wenn ver Kommunist
Malik im Ministerium erklärt , er werde auf
seiner Konferenz sür die Annahme der Verein ,

barung eintrelen ! )

Nach dem Schlußwort deS Berichterstatters ,
welche die in der Debatte aufgeworfenen Fragen
eingehend beantwortete , wurde neben anderen ,
von Konferenzteilnehmern eingebrochten Anträ¬

gen , welche der Union und ihren Unterhändlern
Dank und Vertrauen ausdrückten , nachstehend . '

EntsdilleOang
einstimmig angenommen :

Die Vertrauensmänner der Union der Berg¬
arbeiter sür daS nordwestbähmifche Revier neh¬
men den Bericht de « Genossen Zinner von den

Verhandlungen über die Verlängerung der Prager
Vereinbarung befriedigt zur Kenntnis . Dieses
BerhandlungSergebnis ist ein weiterer Er¬

folg der Tätigkeit der Union der Bergarbeiter .
Die Rrdirrkonferenz konstatiert , dah nur die

Forderung der Union der Bergarbeiter auf Ver¬

längerung der Prager Bereinbarung Anlaß zu
den Verhandlungen gegeben hat und daß dir ein .

geschlagene Taktik der Union der Bergarbeiter
da « erfolgreiche BerhandlungSergebnis und die
Abwehr de « Angriffe « der Unternehmer auf die
Löhne , Sonntag » , und Ueberstundenzulagen und

Verlängerung der SamStagfchlcht ermöglichte .
Da « Vertrauen zur Führung , die Disziplin der

Belegschaften und die Ablehnung der kommunisti¬
schen Kampfmethoden waren die notwendigen
Voraussetzi ! ngen zur Verlängerung der Prager
Vereinbarung . Diese Erkenntnis allen Bergarbei ,
tern zu vermitteln , wird Aufgabe der Vertrauen « -
männer der Union der Bergarbeiter sei ».

Die Revierkonferenz der Union der Bergarb « .
ter stellt einhellig fest , dah die Argumente der
Unternehmer , die sie zur Begründung ihrer For¬
derung aus Herabsedung der Löhn « vorbrachten ,
unbegründet sind . Wenn auch zugegeben wird , daß

einzeln « Lebensmittel feit der letzten Lohnerhöhung
im Preise unwesentlich zurückgegangen sind , so

mutz dem gegenüber jedoch festgestellt werden , datz
da » Existenzminimum der Bergarbeiter infolge
der geringen Verdienstmöglichkeit nicht gestiegen ,

sondern bedeutend gesunken ist .
Die Konferenz betont daher ausdrücklich , datz

die Union der Bergarbeiter die bestehende Absicht
der Grubenbesitzer , die Löhne der Bergarbeiter
abzubanen , auch in Hinkunft mit allen zweckdien¬

lichen KampfeSmitteln zu verhindern trachten
wird .

Gleichzeitig aber warnt die Konferenz vor
einer einseitigen KohlenpreiSherabsetzung , durch
welche dem Konsumenten keine wesentliche Erleich¬

terung geschaffen , dagegen aber die schwersten
sozialen Erschütterungen im Bergbau ausgelöst
würden .

Die von solcher Begeisterung , Zuversicht
und Kampfentschlossenheit getragene Konferenz
wird auf oaS gewerkschaftliche Leben im Neviipce
nicht ohne Einfluß bleiben , was die Gegner , wel¬

cher Farbe sie immer sein mögen , bald auf das

nachdrücklichste zu spüren bekommen werden . Die

Zeit , ioo Kommunisten « nd Hakenkreuzler mein¬

ten , mit den Mitteln der Lüge und der rohen
Gewalt im Reviere eine Rolle spielen , die Berg¬
arbeiter in Niederlagen Hetzen zu können , ist vor¬
bei , daü haben sich die zum Handeln und zum
Kamps in jeder Form entschlossenen Ber -
trauenSmänner , ob jung und alt , gelobt . Darum
vorwärts und aufwärts und keine Rücksicht auf
den , der sich uns entgegenstelltk

Die von den Genossen Demel , Franzel
und Schiller geleitete Tagung war von 2SS Ver¬
trauensmännern besucht .

Das Berbandslest des Deutschen
Turiwerlrmides tu Saaz .

Der deutsche Turnverband der Tschechoslo -
tvakei hielt in Saaz in den Tage » vom 13 . bis
16 . Juli sein drittes Berbandssest ab . Auch dem
außenstehenden Beobachter deS Verlaufes dieses
Festes wird aus Schritt und Tritt in Saaz ersicht¬
lich , daß diese Veranstaltung die erste große Ge¬
neralprobe für ihre bereits seit einigen Jahren
mit allem Nachdruck betriebenen neuen NeoungS -
und Erziehungssormen darstellt .

Militärischer , strasser Drill , Strammstehen ,
Kommando - , Wachen , Trommler , Befehle ,
Kriegslieder herrschten bereits am ersten

Festtage .
Auf den Straßen und am Festplatz graue Uni¬
formen , die sich ständig unter Heilrufen salutieren .
Eindeutig kamen diese militärischen Formen beim
Bereinstvetlnrnen mm Ausdruck , das ein aus¬
gesprochenes Exerzieren war , bei dem
bei keiner Abteilung Trommler und Sanitäter
sehlten . Der gesamte OrdnungS . und Wachdienst
am Platz , in den Schulen und auf den Straßen
wird von den deutschen Turnern gestellt . Zum
offiziellen Musikmarsch des Festes scheint man den
73er Regiment - marsch gewählt zu haben : „Eger¬
länder halt ' s Euch z ' samm . . . " Auch beim Büb -
nenturnen - im Festzelt am Freitag abend konnte
man ihn dreimal hören . Tas 6000 Personen
fassende Zelt war so übersüllt , daß für Augen¬
blicke die Fortsetzung der Aufführungen gefährdet
- rschien . Neben guten turnerischen Vorführungen
gab es kitschige sestspielartige Szenen , deren
Inhalt ofl durch eine unter Zwang geschaffene
Aneinanderreihung bekannter Schlagwörter des
„völkischen " Sprachschatzes darstellte . Viel : „deut¬
sches Vaterland " , „ Volkstum " , „deuischer Glaube " ,
„deutsche Siege " . Tie anschließende Toten¬
feier am Festplatz um 11 Uhr nachts tvar an

Die Sache mit Borns
Kriminalroman von Grefe Hartwig

Tas Verhör war zu Ende und Lillian blieb

etwas venvirrt über die letzten Fragen .
Am Nachmittag gab es dann cm erschüttern¬

des Wiedersehen nur ihrem Vater . Lillian b- >

iiierkle , daß sein Haar Plötzlich sehr grau und

schütter war . Er war nicht böse , nicht strenge ,
beinahe hilflos stellte er Fragen und seufzte . Er
batte Ü' e Sache in der Zeitung gelegen und den

ersten Zug benützt . Die Mutter halte er die

Mitreise verboten , um ihr Aufregungen zu er¬

sparen . doch hatte er ihr versprechen müssen , sie
sofort zu verständigen , wie cS um das Kind stehe
vttd sie herbeizurufen . wenn eS aus irgendeinem
Grunde notwendig wäre .

Lillian beruhigte ihn . ei handle sich um ein

Mißverständnis , sie sehe selbst noch nicht klar ,

aber in wenigen Tagen müsse sich alles klären .
Er zweifelte , erbat Details . sie zwang sich zu
einem Lächeln .

Fremd und vertraut war ihr der alte Mann
und Vieser Doppelsinn ihres GesühlS schnierzte .
Auch ihm wollte sie von BorriS nichts lagen , sie
waren ja auch nicht allein . Er versprach , ihr
am nächsten Tage Zigaretten und Bücher zu brin¬

gen und erhob sich .
„ Tein Rechtsanwalt ? "
Als sie ihm bekannte , daß sie keinen hab « ,

wurde er Plötzlich kriich und stramm . DaS sei
nun seine Sorge . Energie umstrahlte ihn . Tb
sie denn nichi wisse , daß Dr . Horst Kiinke hier
lebe ? ES I-ri ihm eine große Beruhigung , sie
diesen treuen und bewahrten Händen übergebe »
zu können , dann wage er eS iogar , wieder nack
Hause zu fahren . Das sei ein ganz samoler Kerl ,
wm müsse sie aber auch alles haargenau erzählen .

„ Wer ist denn daS , Papa ? "
„ Tas weißt du nicht ? TaS ist doch der

Sohn nieines besten Freundes , des HofratS
Äünke . "

„ Tein ehemaliger Schulkollege ?"
„Natürlich ! "

„ Und der ist hier ? "

,,Natürlich ! Weißt du dos denn nicht ? Habe
ich dir denn nicht aufgetragen , ihn hier aufzu¬
suchen ?"

„ Ja , das war im Sommer , aber seitdem

. . . ich hatte gleich imitier so viel zu tun . . .
weißt du . . . ich kam zuerst nicht dazu und
dann habe ich es vergessen . "

Wie war denn ihr Leben in den letzten Mo¬
naten geivelen , daß sie alles , was mit dem Eltern »
hauS zusammenhing , einfach vergessen hatte ?!
Mit Fanatismus hatte sie Ihr eigenes Leben ge¬
lebt , Angst , von irgend jemandem gehindert , ge »
fchulmeistert , gehemmt z « werden , hatte sie in
eilte selbstgewahlte Fremde gedrängt . Und jetzt
saß der Baler leibhaftig vor ihr , nicht Autorität ,

nicht Ballast von früher , nicht belastende Pietät ,
lonoern Hilfe , die aus selbstlosester und selbstver¬
ständlichster Liebe kam , BlutSband , das durch
nichts zerrissen wurde , Bereitschaft als Gesetz .
Treue alS Bedingungslosigkeit . Und plötzlich war
Lillian behütet , frühere Auflehnung vergessen ,
Vertrauen ein Signal .

Brauchte sie ihm Erklärungen abzugeben ?
Er fragte nicht nach ihrer Schuld , als Einziger
auf der Welt . Er wünschte um ihretwillen , sie
möge schuldlos sein , war sie eS aber nicht , so hatte
er jedenfalls gleich den richtigen Mann bei der

. Hand, der ihr helfen würde . Versagtest Eltern
in der Erziehung , so wußten sie eS selbst nicht
besser , jedenfalls waren sie zur Stelle , wenn
BösoS drohte . Daß sie nur daS Beste der Kin¬
der wollten , indem st « sie bestraften , beschimpf¬
ten nnd verkürzten , sie hielten ja später , was sie
einst versprochen .

Wahrscheinlich waren Kinder zu strenge zu
ihren Eltern , machten sie veranttvortlich für
Qualen der ganzen Welt , verlangten Macht und
Größe von ihnen , die , im Alllagskampf stehend ,
ärnier und anlehnungsbedürftiger waren als die
Kleinen . Man lebte auch zu dicht beisammen ,
einer raubte dem andern Luft und Licht , Und
Proteste auf beiden Seiten erwuchsen an falscher
Stelle . Mußte einen ein Unglück erst versöhnen ?

Da »rar etwas faul , unrichtig , unfaßbar , un¬
erklärt , so schien eS Lillian und die Menschen
waren schuldlos . Höhere Gewalten . . . vielleicht
ein allmächtiger Gott . . . oder eine allunmächtige
Gesellschaftsordnung . . .

Der Vater küßte die Tochter auf die Stirne .
Als er qcgangeii war , war sie müde von allzu
viel Gefühlen , die plötzlich über ihr Herz geströmt
waren . Sie iah sich als Kind , sie sah ihn am
Sonntag festlich aus der Kirche treten , sie sah
die Mutter auf dem häuslichen Balkon , im Son¬
nenlichte . st « sah Dienstboten , Haustiere , Nach¬
barn , sie sah daS Früher und das Einst und daS
Unwiederbringliche . Sie blickte fremd in den Zu¬
fall , der sie umspannt hielt , Ferneres war ver¬
trauter , so mochte eS einem zu Mute sein , der
seinen Schatten verlaust hat . Und der Vater
war alt und wenn er einmal tot war . dann half
ihr niemand mehr . Niemand !

Die Leiche tauchte vor ihrem geistigen Auge
auf , mit schrecklicher Deutlichkeit . Wie die Leiche
saß, in der Diwanecke saß, das war das Grauen¬
erregende daß di « Leiche nicht lag , sondern saß
und mit gebrochenen Augen Zeitung las . Aber ,
wieso hielten d>e toten Hande daS Blatt ? Wieso
siel die Zeitung nicht zu Bode « ? Wieso fiel die
Leiche nicht vorneüber ? Und die Leiche saß in
der Diwanecke und saß und saß . . .

Und der Mörder ? Wer ? Wo ?
BorriS ? AuS Verzweiflung ? Warum ?
BorriS ? Nie ! ! Nie ! !
Papa ! Papa !
Forti Ein Kind seini Schlafen ! ' Nichts

nie Kriegsindustrie hlttht
weiter .

Berlin , 15 , Juli . ( Insa . ) In den Berliner
schtvartzkopf - Werken , die zu den größten Ber¬
liner Metallbetrieben gehören , sind gegenwärtig
Gußversuche im Gange , um die Serien »

Herstellung von 12 - Zentlmeter -
Granaten vorzubereiten . Bei den SUM -

iilergaserwerken in Berlin ist eine Versuchs¬
abteilung mit 80 Mann gebildet worden , die
Spezialvergaser für Militärflug ,
zeuge herstellt . In den Daimler - Werken

Marienfeld sind mehrere Abteilungen mit der

Herstellung von Kriegswagen beschäftig «.
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sich eine gelungene Kundgebung bei ungefähr
6000 bis 8000 Teilnehmern . Allerdings wurde
nicht verraten , welchen toten Helden diese Feier
gilt . ES ist aber anzunehmen , daß sie den Opfer «
deS FasciSmuS in Italien und Deutschland nicht
galt .

Die Stadt war blau - weiß beflaggt . Bon der

Deutschen Agrarbank wehte eine grüne Fahne .
Reichsdeutsche und österreichische Turner , beide
gleichgrschaltet , nahmen am Fest teil und betei¬
ligten sich aktiv . Die Turner und Turnerinnen
verhielten sich auftragsgemäß sehr zurückhaltend
und gaben der zahlreich anwesenden Gendarmerie
wenig Anlaß zum Einschreiten .

Am Sonntag , den 18 . Juli , vormittags
wurde der F e st z u g veranstaltet . An ihm betei¬

ligten sich, genau gezählt , 10 . 500 Turner und
Turnerinnen . Der Vorbeimarsch dauerte 1 Stunde
und 10 Minuten .

Ein bezeichnendes Detail : mit dem We rbe -
plaka 1, das einen Trommler in brauner

Adjustierung darstellte , wurden nur jene Geschäfts¬
leute beteilt , die zur arischen Raffe gezahlt
werden . Unter der . Hand wurde diesen Geschäfts -
leuten auch mitgeteilt , daß die Turnvereine ihre
Mitglieder verständigen , dieEinkäufenurin
jenen G e s ch ä f t e n zu tätigen , die mit diesem
Plakat anSgezeichnot und kenntlich gemacht sind .
Zu den Ausgaben , die die Stadt zum Fest¬
schmuck oustvendete und die eine beträchtliche
Summe auSmachen , dürfen natürlich außer den
Ariern auch Juden , Marxisten und Tschechen bei¬
tragen . . .

Krach im Bund der Can ? wirte
Der Bund der Landwirte , der in den letzte »

Tagen seine politische Agilität dadurch erweisen
wollte , dah er sich möglichst lärnrend de » Attacken
der tschechischen Agrarier gegen die Sozialpolitik
und die Arbeitslosen anschloß, hätte , wie es
scheint Besseres zu tun . Gerade der Herr Zier¬
hut , der einer gemeinsamen Sitzung der Rest¬
gutbarone mit den deutschen Unterläufeln präsi «'
vierte , in welch selber alles gegen die Arbeiter
und die Arbeitslose, , mobilisiert , aber zugleich für
die Agrarier wieder neue Schutzmaßnamen ge¬
fordert wurden , sollte sich lieber um seine,r Wahl¬
kreis umschauen ! Dort haben der Bezirksver -
tranensmann des Bundes in Tachau , Wurdak ,
der Sekretär S ch a r n a g l und der Führer der
Bündler in Bischofteinitz Sirb eine kleine Re¬
bellion angezündelt , die in der Gründung einer
Organisation des Sirdetendeutschen LandonndeS
gipfelte . Nun sollen die Herren ausgeschlossen
werden und Janausch soll bereits auf dem Wege
sein , die Sache zu bereinigen . Eine Partei , die
halb in FasciSmuS , halb >n Demokratie arbeitet
und im übrigen weniger darauf steht , ihren Leu¬
te » ettvaS zu bringe », als die Arbeiter zu schädi¬
gen , darf sich nicht wundern , wenn ihre Mitglie -
oer die Richtung verlieren !

mehr wissen ! Vergessen ! Die sitzeiide Leiche !
Die Verhaftung ! Der Verdacht ! Moskau !
Tanzen ! Paß ! Geld !

Warum ? Und morgen ? Und übermorgen ?
Dr . Horst Künke ! Max! Zurück! Sterben !
Hilf «!

Angst ! Mutter ! . Heim! Lachen! Rettung !
Die Leiche saß aufrecht .
Politik ! Weltkrieg ! Völkerhaß ! Friede !
Später ! Theater ! Beruf ! Selbstbestimmung !
Tränen ! Entsetzen !
Unschuldig!
. . . las mit gebrochenen Augen die Zeitung .
Groteske ! Zerfall ! Verwesung .
Grab ! Trauertveide ! Schwarze Zylinder !
Regen . Regentropfen . Regentropfenrauschen .

18 .

Lo Lus Nachruf .
Lillions Verhaftung bildete das Gesprächs¬

thema der guten Gesellschaft und sie hatte daS
öffentliche Interesse nur mit der armen Lo Lu
zu teilen , deren Bild in etlichen Zeitungen er¬
schien und der das Theater einen herzlichen Nach¬
ruf widmete . Ihre langjährige Tätigkeit wurde
darin gerühmt , ihr starkes Talent , ihre Schön¬
heit , ihr Pflichteifer, ihre Kollegialität « nd am
Schluß stand der übliche Passus zu lesen , daß das
Institut mit ihr nicht nur ein wertvolles Mit¬
glied , sondern auch einen prächtigen Menschen
verloren habe .

Der Direktor war sofort nach der Nachricht
von ihrem Tode in ihr « Wohnung geeilt und
batte ihre Wirtschafterin oder Tante , oder waS
diese Maria eben sein mochte , auSgefragt und
nun wollte das Wispern und Raunen , das Mun¬
keln und Staunen kein Ende nehmen .

„ Die Arme ! "
„ ES ist wirklich schrecklich. "
„Also doch Selbstmord ?"

( Fortsetzung folgt . )
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Kommunistische Lügen
über die Ernährungsaktion .

Der Reichenberger „ Vorwärts " und das

^,Aiudö Prävo " überbieten sich wieder einmal
in gehässigen Angriffen auf den Genossen Doktor

Ezech und die freien Gewerkschaften , weil die
Bürgerlichen einen Abbau der Arbeitslosen¬
unterstützung verlangen .

Die Kommunisten führen ihren „ Kamps "
für die Arbeitslosen so, daß st « den Brrtet «
digern der Unterstützung in den Rücken fallen !

Auf dem Gebiete des Genter Systems , wo

sie vorläufig noch mit Kombinationen und Kon¬

struktionen operieren können , haben sie eS ver¬

hältnismäßig leicht , doch wird ihnen auch hier
die Abrechnuiig nicht geschenkt werden . Ans dem
Gebiete der Ernähr » ngSoktion , wo die

neuen Richtlinien schon vorliegen , können die

Burschen aber bereit - gestellt und die Lügner
überfuhrt werden .

Der „ Vorwärts " zitiert aus bürgerlichen
Blättern nicht weniger als acht Punkte , in

denen di « Richtlinien über die Ernährungs¬
aktion verschlechtert worden sind . Bei näherem
Zusehen ergibt sich, daß nicht weniger als

sieben davon auS den bestehenden Richt¬
linien übernommen , zum Teil wörtlich abge -
schrieben find !

Dabei übernehmen die Kommunisten von

ihren bürgerlichen Gewährsmännern unbe¬

sehen die Mitteilung , daß Personen , die Unter¬

stützungen oder Einnahmen auS öffentlichen
Mitteln beziehen, grundsätzlich von der

Ernährungsaktion ausgeschlossen sind , obwohl dies

nur dann der Fall ist , wenn der Unterhalt dieser
Personen und ihrer Familien nicht gefährdet ist .

Ter einzige von den acht Punkten , der eine

Aenderung gegenüber den bisherigen Richtlinien
bringt , betrifft die Saisonarbeiter und

bestimmt , daß solche Saisonarbeiter ausgeschiedcu
werden , die nicht wenigstens die halbe
Saison Hindu r ' ch beschäftigt sind .

Die Kommunisten w i s ^c n, welchen Kampf
der Minister für soziale Fürsorge nicht erst in

den letzten Wochen , sondern seit fahren
gegen die agrarischen Bestrebungen führt , die

den Saisonarbeitern überhaupt
jede Unter st ützung nehmen wollen , die

Kommunisten wissen, daß in vielen Bezirken die

Saisonarbeiter seit langem überhaupt nichts

erhalten haben und daß die neuen Richtlinien
somit eine Verbesserung darstellen , ober
das macht nichts : die Sozialdemokratie muß be¬
schimpft und daher der wahre Sachverhalt ver -
dreht werden !

Die Kommunisten behaupten , daß die
Kurzarbeiter nach den neuen Richtlinien
überhaupt keine Lebensmittelkarten erhalten wer¬
den, obwohl diese Richtlinien ausdrücklich be¬
stimmen , daß Kurzarbeiter , die in einer Woche
überhaupt nicht oder nicht wenigstens zwei Tage
arbeiten , cinzubeziehen sind .

Die Kommunisten lügen , daß die Arbeits¬
losen für eine Lebensmittelkarte einen halben
Tag arbeiten sollen , obwohl sie wissen , daß die
Richtlinien die Gemeinden bloß ermächtigen ,
Arbeitslosen , die sie wenigstens zwei bis drei
Tage in der Woche beschäftigen , einen Teil
des Lohns in LebenSmittelanwkisungen zu
bezahlen .

Die Kommunisten verschweigen , daß cs
gerade durch diese schwer erkämpfte Regelung
dem Minister und den sozialdemokratische » Funk¬
tionären in den sozialen Kommissionen gelungen
ist . die von den Bürgerlichen mit fanatischem
Eifer betriebene Arbeitspflicht abzuwehrcn .

Die Kommunisten verschweigen , daß die
neuen Richtlinien den vom Militärdienst zurück¬
kehrenden Soldaten die Einbeziehung in die

Ernöhrungsaktion ermöglichen .
Die Kommunisten verschweigen , daß die

neuen Richtlinien die Möglichkeit vorsehen , daß
besonders hart betroffenen Familien in berück -
sichtigungswerten Fallen auch mehr als 20 lü
wöchentlich gegeben werden kann , Was nach
den bisherigen Vorschriften unzulässig war .

Kurz , die Kommunisten lügen die
Bemühungen de » Fürsorgeminiftrr » für dl «

Arbeitslos «« in „ UnterstühungSraub " um !

Das Proletariat steht infolge der schwierigen
Finanzlage deS Staates und unter dem Druck
der internationalen Reaktion in einem schweren
Defensivkampf . Die Kommunisten aber wollen

„offensiv " sein . Und da es zur Offensive gegen
das Bürgertum nicht langt , sind sie, in

Schmähungen und Verdrehungen , offensiv
gegen die Sozialdemokratie !

Absolute Mehrheit der franzhsisthen Unken .
Die nedrte spridit von „ moralischer Spaltung “ .

Paris , 17 . Juli . D« r französische Partei¬

tag , auf dem die Gegensätze zwischen der Rechten
und der marristischen Linken unter Blum und

Kau re zur Austragung kamen , wurde heute zu
Ende geführt .

Dem Parteitag la « « vier Resolutionen
über de » Bericht der ParlamentSsraktion vor .

Diejenige der Linken , die der Mehrheit der

Kammerfraktion wegen ihrer Haltung in den

abgelaufenrn Monaten , namentlich wegen ihrer
Abstimmung zugunsten des Budgets eine

Rü g e « r t e i l t, erhielt die a b s o l u t e M e h r .

heit von 2107 Stimmen , während di « übrigen

Resolutionen des Zentrum - mit 701 , der Re »

naudel - Gruppe mit 752 und der äußersten Linken

mst nur 04 Stimmen in der Minderheit blieben .

Unter Totenstille begann daraufhin Re¬

tt a u d e l die Erklärung der Rechten zu verlese «.
Sie enthielt keineAnkündigungirgend «
welcher Riederlegung von Manda¬

ten oder de - Austritts au » der Partei .
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Tagung der 1. v A. §.

Sitzverlegung von Berlin nach Teplitz .

Sonntag , den 16 . Juli , fand in Karlsbad ,
und zwar im Jugendheim der Kiudersreunde in

F i sch c rn , eine Konferenz der Vertreter der

I n te - rn a t i on a l c dc r A r be i te r s ä ng er

statt . An derselben l ) aben die Verbände folgender
Länder teilgenommen : Polen ( Deutscher Ver¬

band ) , Holland , Elsaß - Lothringen
( Vereinigung der Arbeitergesangvereinc ) , Oester¬
reich , Ungarn , Tschechischer Arbcitersängerbund
( Prag ) und Deutscher Arb . - itcr ' ängrrbuud in

der L. S . R. ( Teplitz ) .
Die Tagung war deshalb nottveudig ge - vor -

den , weil infolge der Liquidierung des T . A. S . m

Berlin , dessen Exekutive gleichzeitig die Geschäfte
der J . D. AlS . besorgt liaile , letztere ohne Führung
war und weil schließlich Berlin insolgc der poli¬

tischen Verhältnisse als Sitz der J . D. A. S nicht
mehr in Frage kommen konnte .

Den Vorsitz führten die Genossen W o » d r e j z-

Bodenbach und Fränkel - Wien . Als Schristsüh -
rer wurde Genosse Braun - Wien bestimmt .

Der erste Teil der Verhandlung galt der

Frage , tvelche Auswirkungen die L' guidation des

D. A. S. , tvelcher 70 Prozent der Mitglieder der

J . D. A. S. hatte , auf letztere haben muß . H: rbe >
wurde festgestellt , daß die bisherige Leitung der

J . D. A. S. in Berlin alles lvahrgenommen Iwt .
um die Interessen der Juternationalc in vollem

Umfange m tuahren und einstimmia der Beschluß
gefaßt , daß der Leitung für die opferwillige Ar¬
beit im Interesse der Arbeitrrsängerbewcgung
der beste ' Tank und die Anerkennung zum Aus¬
druck gebracht wird .

Durch das Auöschiden des T . A. S . hat die

J . D. A. S. eine Verminderung der Mitglieder¬

Praktisch und formell ist so die Einheit er¬

holten , ober die Worte dieser Erklärung , daß die

Resolution des Parteitages «ine moralische Spal¬
tung bedeute , die jede Verständigung unmöglich
moHe , riefen einen Sturm der Entrüstung
hervor » der von minutenlangen Ovationen für
Pauk F a u re und Leon Blum abgelöst wurde ,
al » sie betonten , daß sie auch weiterhin die Eini¬

gung aller Mitglieder der Partei anpreben
wollen .

Die Erklärung der Rechten , di « im Ramrn
der von d « m

'
Tadel betroffene « Abgeordneten

und Parteimitglieder sprach , trägt keine Unter¬
schriften . Man ist überzeugt , daß von den 6g zur
rechtsstehenden Fraktionsmehrheit zählenden Par¬
lamentariern nicht mehr als 20 ihre Unter¬

schrift darunter setzen werden , und daß unter
dem Druck des nicht mehr zu bezweifelnden
Willen » der Partei der innere Parteifrirde sich
Herstellen lassen wird .

zahl von 200 . 000 auf 60 . 000 erfahren . Um den

Bestand der J . D. A. S. trotzdem sschcrzustellen.
wurden die diesbezüglichen Maßnahmen in mate¬
rieller Hinsicht getroffen . Hiezu gehören auch die

Beschlüsse lvegen Flüssigmachung der noch in
Berlin in der „ Bank der Arbeiter und Ange¬
stellten " eingelegteu Betrage .

Als Sitz der J . D. A. S . wurde Oesterreich ,
Schweiz und die Tschechoslowake ! vorgeschlagen .
Mit Zweidrittelmehrheit wurde dann die 2 itz -

Verlegung in die Tschechoslowakei
nach T c pl i tz - S chö n a u beschlossen, und die

Exekutive deS T . A. S . iii der Tschechoslowakei mit
der Führung der J . D. A. S. - Geschäste betraut . ES
wurde weiter der wichtige Beschluß gesaßi , späte¬
stens im Jahre 1935 neuerlich eine Konferenz der
Vertreter der der J . D. A. S . angcfchlofsenen Ver -
tände cinzuberuscn .

Vor Abschluß der Tagung gedachte » och Ge¬

nosse Wondrej z - Bodenbach der reichsdc "tsch «n
Sangcsgcnossen , die zur völligen Untätigkeit auf
dem Gebiete des Gesanges verurteilt sind , wenn

sic sich nicht unter das Joch fascist scher Kontrolle
und Bevormundung begeben wollen .

Unter allgcineinein Beifall konnte der Sprecher

zum Ausdruck bringen , daß der D. A. S . von der

sasclstischen Diktatur zwar nledergctrampelt worden

ist , daß aber der frühere Geist die Sängerscharen

noch beseelt und daß alle der I . D. A. 2 . angeschlos -
senen Verbände sehnsüchtig aus den Tag warten , an

welchem mit dem Wiederaufbau in Tcutschland be¬

gonnen werden wird , nm mitzuhclsen .
Bemerkt lei noch , daß aus begreiflichen Grün¬

den der D. A. S . Berlin keine Vertreter zu dieser
Konferenz entsenden konnte , was zlvar allgemein
bedauert wurde , aber anerkannt werden mußte .
Daß die Schweiz es unterlassen hatte , einen Ver¬

treter zu entsenden , wurde von dex Konferenz
übel vermerkt .

Goering rettet Dalbo
vor der Gefahr Jüdischer
Abstammung .

Verbot der „ Deutschen Zeitung “ .
Berlin , 16 . Juli . Die in Berlin er .

scheinende Tageszeitung „ Deutschs Zct ,
tu na " wurde mit sofortiger Wirkung bi » zum
1K. Oktober 1033 einschließlich verboten .

Zu dem Verbot will daS Conti - Rachrichten -
büro von unterrichteter Seite erfahren haben ,
daß cs auf persönliche Anordnung des Minister¬
präsidenten G o c r i n g erfolgt ist. Gleichzeitig
hat Goering angcordnet , daß der verantwortliche
Redakteur der „ Deutschen Zeitung " in ein

Konzentrationslager gebracht werde .
Zu diesen Maßnahmen habe sich Goering wegen
eines Artikels veranlaßt gesehen , in dem be¬
hauptet wurde , daß Balbo ein getaufter
Jude sei. Diese Meldung stamme von der
Wiener Presse und verfolg « den Zweck, die

freundschaftlichen Beziehungen zwischen den
Deutschen i >nd dem italienischen Volke zu unter¬

graben . Der Minister werde auch in Zukunst
unnachsichtig gegen jede Zeitung Vorgehen , deren

Inhalt geeignet sei, die außenpolitischen Be¬

ziehungen Deutschlands zu stören .

600 Wiener nohenhreuzler
verhüttet .

Wien , 17 . Juli . Auch in der Nacht vom

SamStag auf Sonntag hat di « Wiener Polizei «ine

groß angelegt « Razzia auf nationalsozialistische
Agitator «» vorgenommen . Sie hat insgesamt
1500 Personen angehalten und perlustriert und
600 Personen , di « Farbtöpfe zum Aufmalen de »

Hakenkreuzes oder zur Beschädigung gegnerischer
Plakat «, Knallsrösche , Schreckpistolen oder Waffen
bei sich hatte », verhaftet .

In Melk an der Donau haben in derNacht
auf Sonntag Nationalsozialisten die Südfron :
deS dortigen Klosters mit zwei in Riesenaus .
maßen gehaltenen Hakenkreuzen und national¬

sozialistischen Schlagworten bemalt . Einer der

Täter wurde gefaßt und mit Kerker von sechs

Wochen bestraft , wie dies auch bei einer Reihe

wegen ähnlicher Vergehen verurteilter Personen
in anderen österreichifchen Städten der Fall war .

In Bodensdorf in Kärnten drangen nachts

Nationalsozialisten in die dortige Kirche ein

und bemalten die mit Gemälden bedeckten Wände

rund herum mit großen Hakenkreuzen , national ,

sozialistischen Schlagworten sowie mit Be¬

schimpfungen und Drohlvorten gegen den dortigeii

Pfarrer und die politischen Gegner . Di « Kir <l >e

Aus der Arbelter - Turn * und
Sportbewegung .

Meldungen zum Internationalen Arbeiter -

Sporttag in Aussig .
Alle Meldungen der Wettkämpfer und

Spielmanuschasten sollten bis spätestens 16. Juni
in Aussig eintrefsen . Die säumigen Verein « müsse »
daher die Fragebogen rasches! einfenden , damit die
Vorarbeiten gewissenhaft geleistet werden können .
Für Teilnehmer , die Privatquartier « wünschen , müs¬
sen nameutliche Verzeichnisse an den Mus einge¬
sandt werden . Fahrtpreiscrmäßigung gibt es nur
auf Grund der Festkarte , Fahrtlcgitimatlon und

dem Mitgliedsbuch einer das Fest miweranstaltenden
Organisation .

Starkes Interesse für den Arbeiter - Sporttag .
In allen Verbänden , die Veranstalter des Sport «

lager sind, wird nun mit aller Kraft an dem Ge¬
lingen der Veranstaltung gearbeitet . Die Beteili¬
gung wird noch den bisher eiugclausenen Meldun¬
gen nicht nur , wie erwartet wurde , aus den dem
Feslort nahe liegenden Bezirk «» sehr stark sein , son¬
dern » auch die entfernten Bezirke werden sich stark
beteiligen . Aus den bereits vorliegenden Anmel¬
dungen erwähnen wir : O. - Rothau (. 30), Bärringen
(9) , Sirmitz ( n) , Steinaugezd ( 6) , Warthausen (6) .
AuS Mähren und ' Schlesien liegen ebenfalls Mel¬
dungen vor , unter anderen auS Sohl « , Zwittau ,
Olmütz usw . Di « Genossen der DT8 . werden allein
aus Prag mit einem Sonderzug ungefähr 1000 Fest¬
teilnehmer bringen .

mußte zwecks Beseitigung dieser Malereien ge¬
schlossen werden . Drei der Tat verdächtige Per¬
sonen wurden verhaftet .

Klüglldi ausgefallen !
Der mit großer Reklame angelündigte Kreis¬

kongreß der bayrischen nationalsozialistischen
Sturmabteilungen in KieserSfeld auf bayrischem
Boden in der Nähe von Kufstein wickelte sich
Sonntag bej einer Anwesenheit von 3000 bis
<1000 Teilnehmern — der erwartete Massen¬
besuch war infolge des RegenwetterS ausgeblieben
— in Ruhe ab . Ta die österreichische Grenze voll

ständig abgesperrt war , war der Zustrom der öfter
reichischen Nationalsozialisten abgeschnitten .

Wer sdienKt lünl Flugzeuge ?
Berlin , 17. Juli . Der Leipziger national¬

sozialistische Gau hat fünf Flugzeuge zum
Geschenk erhalten . Einzelheiten über dieses Ge¬

schenk sind nicht bekannt , da der deutschen Presse

untersagt wurde , über diese Angelegenbei ' ; v

reserieren .

WettWeMrte MgerWk
sür 40 - Stundenwoche , Konsumauswertung , zwangsmahnahmen
gegen die Großverdiener .

Das „ Prager Montagsblot t " schreibt
in einem Artikel „ Zwangsarbeit der I n-

d u st r i e n " über die Ursachen der Wirtschaft »-
krise :

Geht man den Kriscuursache » bis aus die

Wurzel nach , jo wird eS auch dem Nicht -

sozialisten aufgesallen sein , daß die

Erfolge der Jahre 1927/29 den Unternehmer
daran glauben ließen , als singe die

„ Prosperity " erst bei einem Gewinn

an , der Z0 Proze nt überschreitet . Sicht

man von jenen Zusammenbrüchen ab , die durch

rettungslose Fehlinvestitionen und übermäßige

Verschuldung eingetretcn sind , so muß bei objek
tiver Betrachtung ans die in allen Staaten sich

mehrende Einstellung deS Unternehmers hinge -

wiesen werden , da - Unternchmcrriiilo bei einer

Gewinnmarge von 10 Prozent nicht mehr zu

tragen . Durch die Konjunllurjahre verwöhnt , ver¬

treten diese Kreise die wenig produktive Aulicht ,

daß cs besser sei , ihr Gewkopitol in einer , ihrer

Meinung nach risikolose » Anlage zu verzinsen .
Vielfach sind ans dieser nicht gerade vaterlän¬

dischen und arbciterscennolichen Erwägung Be¬

triebe geschlossen worden , die Arbeiterschaft
wurde auf die Straße gesetzt , die

Staatskassa z n g u n lt e u dieser Be¬

dauernswerten belastet , tvogegen das

frcigcwordene Gcldkapital sich jetzt aut alle Irr¬

wege der internationalen VcrzinsungSsuche begab ,
nm alle Nützlichkeiten und Aiiiiehmlichkcitc » des

Rentners zu genießen , weil das Unternehmertum
bei 10 Prozent Gewinn „ zu wenig ertragreich "
erschien . Daß diese gesuchten Aiinchmlichkcilcn des

Rentnertumä vielfach zu erheblichen Vermögens -

Verlusten geführt haben , ändert nichts an der

Tatsache , daß jede dieser überhebliche » Erwäg » » ,

gen eine der H a u P t u r s a ch e » der Ar¬

beitslosigkeit i st.

Dieser sehr richtigen Kritik der Unternehmer -

Politik hängt daS genannte Blatt ein Lob des

Präsidenten Roosevelt an , der immerhin be¬

griffen hat , daß man mit den alten Mitteln nicht
weiter kommt . Es schreibt dazu :

ES scheint dem amerikanischen Präsidentc »

Vorbehalten zu sein , in der aiucrikattischen Wirt¬

schaft diktatorische Methoden dnrchzusctzcn , wenn
man glauben darf , daß sein Ueberelnkommen mit
der Baumwollindustrie , die ab 17. Juli die i 0-
Stunden w o ch e und einen M i n d e st .
lohn von durchschnittlich 12 . 8 Dollar
w ö ch ez > t l i ch einzuführen beschlossen hat , und
eine ähnliche Abmachung mit den Kohlengruben
der Anfang einer allgemeinen wirtschaftliche » Be ¬

strebung zur Steigerung der Kauskrast
und Senkung der Arbeitszeit darslellen .

Es wird allerdings noch eine Zeit dauern ,
bis Bürgerliche , die solche Kritik an den ^Metho¬
den der Unternehmer und ihrer Verbände zu
üben , solche Vorschläge zu billigen wagen , bei

uns etwas dichter gesät sein werden . Denn vor¬

läufig dürfte das „ Montagsblatt " mit feinen
Vorschlägen bei den Unternehmern und ihren

politischen Anwälten wenig Beifall finden . Völ -
lischr und jüdische Industrielle , die „Sudeten¬
deutsche Tageszeitung " und die „Bohemia " , der

Tr . Peters und der Dr . B a ch e r sind sich
dariti einig , daß man mit allen Kräfte » gegen
die Vierzigstundenwoche und sür den Lohnabbau

kämpfen müsse . Es lväre nur zu begrüßen , wenn

sich in den Kreisen des Kleinbürgertums wenig¬
stens Gedanken wie der folgende , vom Montags¬
blatt ausgesprochene , durchsetzen lvürden :

Es geht » » » In der ganzen Welt darum , ob

die Staaten in der Lage sein werden , durch
ihre Stcuerrevisoren den Großbe¬
trieben » ächz » weisen , daß bei Fortfüh¬

rung der Werke noch ein bürgerlicher Nutzen be¬

steht und kein zwingender Anlaß vorhanden ist ,
uni das Elend der Arbeitslosen zu erhöhen . ES

muß in Hinkunst unmöglich sein , neuerlich Ar¬

beitslose zu schaffen , nur weil der Verdiener -

Appetit der Großiinternehmcr auf mindestens 20

Prozent eingestellt ist und alles uninteressant
findet , was unter dieser Grenze liegt . Dem

Unternehmertum darf der Entschluß ,
die Arbeiter auf die Straße zu sehen ,
nicht leichter fallen , als der Ent¬
schluß , seinen Lebensstandard einzu¬
schränken und seinen Lincoln , Packard oder
Daimler gegen einen heimischen Tatra oder Praga
einzutaiifchen .

Wollte man diesen Versuch bei uns machen
— und die Sozialdemokratie hat sich in
der Regierung und in der Koalition seit Jahren
für die Verkürzung der Arbeitszeit ,
für die Stärkung des I n l a n d ü in a r k-
teö , für die staatliche Kontrolle der
großen Unternehmen mit Energie ein¬
gesetzt — so stieße man wie uns dies seit Jahren
geschieht, auch jetzt wieder eben aus den erbitter¬
ten Widerstand der bürgerlichen Front , sowohl
der bürgerlichen Regierungsparteien als auch der
bürgerliche » Opposition , wie man es zuletzt beim

KarteIlgesetz sah , daS zuerst von den Bür¬
gerlichen sabotiert , dann abgeschwächt und von
der bürgerlichen Opposition , in d. r sich die
K o st k a und Wenzel einträchtig zusammen¬
sanden , nach allen Regeln gehunzt wurde .
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Minister , der bekanntlich in eine Mordjache der . > sich vom V
wickill ist, bei der der Gewerkschaftssekrctär Thei - s Wickeln wir - .

!

die
der
nas

lich
bänden wurden die Fahnen in ; Halbmast gesetzt .
Tie sterblichen llederrcste der beiden Flieger wer - -
den aus Staatskosten nach Koruna übcrsühri wer¬

den , wo sic bcigesetzt werden sollen .

bekannt « Segelsliegei
Biel Tote in den Alpen .

W i c n, 17. Juli . Der im Lause des gestrigen
Tages plötzlich eingetretene Wettersturz im nörd¬
lichen Alpengebiet hat zahlreiche tt n s ä t l c

zur Folge gehabt . Im R a x p l a t e a u stürzten
zwei anrinandergeseiltr geübte Touristen aus
Wien in schlüpfrigem Gestein 60 Meter ties ab .
Sie waren sofort tot .

Im Gesäuse besinden sich seit gestern
nachmittag zwei Gruppen , vermutlich Wiener

Bergsteiger , mit ettva elf Personen in

schwerer Bergnot . And den w e st l i ch e u

Alpen werden ferner noch drei A b st ii r z e
mit tödlichem Ausgang gemeldet .

den . Es handelt sich um Holzhäuser mit Beton¬
grundmauern . Die Bevölkerung wird
Mitte Oktober in die neuen Häuser
einziehen können .

Sie haben Hymnen ans Ihn gedruckt ,
Und waren bei jedem Hofknir dabei .
Die Quittung , dinekt ins Gesicht gespuckt ,
Wird hier erstattet , sranko und frei . . .

*

Sie standen Spalier schon so manches Jahr ,
Und haben die braunen Stiesel geküßt .
Weil man ein Mensch mit vier Beinen war ,

der so und nicht ander » beschaffen ist —.
*

Sie fegten die Straßen der Tyrannen ,
Sie brachen auf und sie schrien Heil ,

Jetzt bricht man ihnen die Knochen entzwei ,
Das ist des Erwachen - anderer Teil .

Vorn Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Mittwoch .

Prag : 6: Gymnastik . 11 : Schallplatten . 13 . 40 :
Schallplatte ». 17 . 55 : Sonimergesahren im Gebirge .
18. 30 : Deutsche Sendung . Arbeiterfunk :
Dr . Wolfgang Brügel : Das neue Gesetz über
die Todesstrafe ; Bericht vom A r b e i t s m a r k t. ■
t ' . i . tO: Konzert 20 : Violinkonzert . — Brünn : 14 . 50 :
Nachmittagskonzert . 18 . 25 : Deu 1 schc Sendung .
1920 : Slow . Zigeunerkapelle . — Wien : 15 . 55 : Aus
Operetten . 17 . 25 : Querschnitt durch das musikalische
Schaffen ter Gegenwart . 20 . 80 : Bilder ,auS dem
Orient . — Frankfurt : 15 . 30 : Stunde der Jugend . —
Breslau : 17 . 55 : Bandonionkonzert . — Leipzig : 16 :
Bunte Stunde für die Jugend . 20 . 05 : Chorkonzert .
24 : Orchesterkonzert . — Berlin : 17 . 45 : Lieder der
Romantik . — Langenberg : 15 : KiNdersUutde . ' —

» um - Leben kam . hat neulich dem nur auS

Nationalsozialisten bestehenden Landtag seinen
Etat vorgelegt .

Waren die früheren Etats mit Fehlbeträgen
versehen , io nannte man das „marxistische Miß¬

wirtschaft ", selbst niemt seit Jahren keine Marx » -
sten mehr regiertem Der Etat des Finanzmini -
sters Alpers weist keinen Fehlbetrag aus. Er

hat solange daran herumgeschnitten und frisiert ,
bis die Einnahmen mit den Ausgaben überein¬

stimmten . Nachdem er so das gewiß nicht leichte

Kunststück des Ausgleichs vollbracht batte , mögen
ihm wohl selbst Bedenken gekommen fein , ob sein
„ Etat " glatt passieren würde . Darum führte er

bei der . Borlage desselben im Landtage folgendes
auS :

„ In diesem Sinne , Parteigenossen , legen wir

Ihnen den Staatshaushaltsplan für das Rech -

nungSjahr 1933 vor . Er ist das harte , aber rich¬

tig « Ergebnis nationalsozialistischer Anschauungen .
Er soll ein politisches Bekennt - -

, » iS sein .
Ich mutz Die deshalb aussordern , den Haus¬

haltsplan geschlossen anzunehmen und an die

Stelle der Kritik den Glauben zu setzen , datz die¬

ses nationalsozialistische Bekenntnis , dieser Haus¬

haltsplan , ein geeigneter Weg im Lande Braun -

schwelg zu einer besseren Zukunft ' ist . "

Nikn , der nationalsozialistische Landtag nahm

aus Wunsch seine » genialen FinanzniinisterS den

' Staatshaushaltsplan als ein Mirakel entgegen
und stimmte mit begeistertem „Siegheil " geschlos¬
sen dafür . Man sagt ja gemeinhin , der Glaube
,ei in der Lage , Berge zu versetzen . Trotzdem
darf man gespannt sein , zu welchem Zeitpunkt
das Ergebnis nadionalsozialistischer Finanzpolitik

Mirakel zum Spektakel ent -

Gelsiige Autarkie .

Ten heutigen Gewalthabern in Deutschland
genügt es nicht , datz sie der deutschen Wirtschaft
den Außenhandel restlos zerschlagen haben . Sw
wollen darüber hinan » auch den Austausch der

Geistesprodukte mit den : übrigen Europa verhin -
dorn , um das „ Volk der Deuker und Dichter "
auch geistig so anspruchslos zu machen , datz sei¬
nem Intellekt die Magermilch des neuen Deutsch -
lands als Nahrung genügt .

Wer die grotzen Berliner Zeitungen aufmerk¬
sam verfolgt hat , dem wird nicht entgangen sein ,
datz das Gerede um den deutschen Einheitsrund¬
funkempfänger nicht verstummen will . Was ist
dieser EinheitSempsänger für ein Instrument ?
Was Plant die deutsche Regierung mit seiner Ein¬

führung ? Die Antwort auf diese Frage gibt uns
ein Bericht , der dieser Tage in der Kieler Nazi¬
zeitung veröffentlicht wurde . In diesem Bericht
heißt es :

„ Hier wurden bei ehemaligen Marxist «» eine

Reihe von Durchsuchungen durchgesührt , in deren

Verlauf die Hilfspolizei eine Anzahl Radioappa¬
rate beschlagnahmte . Es handelt sich bet
den beschlag nah ni len Apparaten um
B >e r r ö h r e » e in p f ä « g e r, die zum E in P »
sang ausländischer Stationen be <
n u tz t wurde n. Eine Reihe von Besitzern sol¬
cher Apparate wurden in Haft genommen . "

Weiß man nun , warum sich der Mephisto
der nationalen Revolution , Herr Joses Goebbels ,
so sehr bemüht , dem deutschen Volke eine » wahr¬
haften „Volkseinpsängcr " zu bringen ?

» er metaphysische Finanzminister

Der braunschweigische Justiz - und Finanz -

freundehauS ) ; GerSdorf bei Komotau ( An¬

schrift : Wenzel DornauS , Komotau , Kohlstatt¬

gasse 10s ; Neu Hammer bei Karlsbad ( An -

schrift : Alfred Lohwasser , NalursreundehauS , Neu¬

hammer bei Karlsbads im Erzgebirge , ferner

Niederlicht en waIde im Lausitzer Gebirge
<' Anschrift : Josef Eckhardt , Warnsdorf VIT/862 ) .
Auch die übrigen Naturfreunbehäuser eignen sich
für Unterkunft und Nächtigungen bei Wanderun¬

gen und dienen als Ruhestätten in der Freizen .
Auskünfte und Werbeschriften durch die Ortsgrup¬
pen und Geschäftsstelle des Touristenvereines
„ Die Naturfreunde " , ' Aussig , Marktplatz 11 .

Die Gleichschaltung der Würste . In Slugs¬
burg tagte der diesjährige Deutsche Fleischer -
Verbandstag . Ter neue 1. Vorsitzende , Willy

Schmidt aus Hildesheim , gelobte feierlich , sein
Amt stet » nach den Grundsätzen der Treue
und Redlichkeit zn führen , gegen Klassen
geist und Eigenbrödelei anzukämpfen und alles
daran zn sehen , » in auch den Fleischer¬
berus in i-t dem G e i st der nationa¬
len Revolution zu durchdringen .
An den Vizepräsidenten des deutschen Hand
Werks richtete er die Bitte , die Reichoregiermig
und dem Kanzler die unbedingte B e r -
b u n d e n h e i t de » Tentschen Fleischerner
bandeS mit der nationalen Regierung zum An¬
druck zu bringen . An den Reichskanzler wurde
ein ErgebenheitSIelegramm gerichtet . ( „ Völk . Be¬

obachter " , 7. Juli . )
Segelslugrekord . Der

Formanek , der Sonntag in Budapest unmittel¬
bar . vor Ausbruch eines orkonartigen Sturme »

aufgestiegen war , wurde mit ungeheurer Wucht

sortgerissen und landete einige Stunden später glatt
auf einer Tonan - Jnscl . Mit der zurnckgelegter ,
Strecke von 86 Kilometern hat Formanet einen
neuen ungarischen Segelslugrekord ausgestellt .

Der rasende Tod . In der Samstag - Nacht fuhr
der 28jöhrige Jakob Berhard ans Nackenheim mit

seinem Motorrad auf der Straße zwischen Main ;
und Weisenau In schneller Fahrt In eine SS -
Marschkolonne . Dabei wurde der SA - Mann

Wilhelm Hauck aus Mainz sofort getötet . Bier
SS - Leute erlitten schwere Verletzungen . Ter

Fahrer wurde besinnungslos ins Krankenhaus ge¬
schasst . Aus der Straß « von Grotz - Strehlitz nach
Tost fuhr ein Lastkraftwagen mit der Oppelner
SA- Kapelle in voller Fahrt gegen einen Mast der

Starkstromleitung . Dcr Wogen ging In Trümmer .
Bier SA - Leute wurden getötet , fünf
schwer verletzt . Der Führer des Wagen « Hai sich
erschossen .

Bootsungliick am Plattensee . Ter Sturm , der
am Sonntag abends über Ungarn hinwegsegte , hat
am Plattensee mehrere Todesopfer gefordert . Ein

Oberleutnant , der sich mit einem Studevten auf
dem See befand , wurde vom Sturm überrascht .
Sein Segelboot kenterte und dgr Oberleutnant
verschwand in den Wellen , während sein Begleiter
bewußtlos am Ufer liegend von Fischern geborgen
wurde . — Einem zweiten Segelboot mit zwei engli¬
schen Tomen und einem Herrn , das sich wahrend
des Sturmes aus dem See besand und bereits als
verloren betrachtet wurde , gelang es nach vier¬
stündigem Ringen mit den vom Orkan ausgepeitsch¬
ten Fluten , noch in der Nacht zu landen . Die
Insassen sind unversehrt geblieben

Da » ist der Kreislauf der braunem Tortur :

Nachdem die Roten zur Strecke gebracht ,
Nimmt « an sich gegenseitig in Kur ,

Weil daS Bewegung und Arbeit macht ! .
Nog .

Grobe Konzentration .
Die „ Deutsche Zeitung " h,

Berlin , ein zu 90 Prozent nationalsozia -
listischeS Organ , wurde auf ' drei Mo ,
nate verboten und sein Ches ,
redakteur soll in ein Konzentra -
t i o n § I a g e r gebracht worden ,

haben Hymnen auf Ihn gedruckt ,

Die jüdischen Habsburger . . . . Der

Nürnberger „ 2 t ii rm e r " , das Organ
Streichers , des Organisators des Judenboy -
kotts , hat „fcslgcstcllt ", datz die KaisersamiUe
derer von Habsburg jüdischen Ursprungs sei .
Beispielsweise hätte Rudolf Habsburg sicht¬
lich fremdes Blut in seinen Adern gehabt ,
was übrigens seine fahle Gesichtsfarbe und

seine gebogene Naje beweisen . Und seine
Habsucht sei ein untrügliches Merkmal der

jüdischcit Rasse .
'

( Erinnern wir nebenher
daran , datz Rudolf von Habsburg im drei¬

zehnten Jahrhundert gelebt hat ! )
Und Ferdinand II . ( dcr Katholische )
ist nach dem „ Stürmer " „ ein schrecklicher
jüdischer B o l s ch c w i k " gewesen . Die

ganze Familie sei nicht im geringsten arisch ,
sondern stamme vielmehr , so wie etliche Päpste ,
vom jüdischen Banquier Petrus Leonis ab , der

talsächlich Peter Loewenstein geheißen
und im elften Jahrhundert in Rom gelebt
habe . . . Also das hätten sich nicht einmal

die Weisen von Zion — die allerdings im

Mittelalter noch nicht erfunden waren —

träumen lassen , daß Rudolf von Habsburg in

Wirklichkeit — Mojes Loewenstein hieß . . .

Leichte Besserung des Wetters wird für die

nächsten Tage erwartet . Wahrscheinliches Wetter

heute : Bom Weste » her allmächli ' ch fortschrei¬
tende Besserung , mäßig kühl , abflauender Wind

aus westlichen Richtungen . Im Osten der Re¬

publik « och unbeständig , in den höheren Lagen
strichweise Schauer , Nordwestwind .

Die Eisenbahnfahrpreise für Geschäftsreisende .
Tie Vertreter der „ Union der Geschäftsreisenden
und Vertreter " sprachen beim Eisenbahuminister
B e ch i) » e vor , um ihm die äußerst schwierige
Situation dieser Bcrussgruppe dar zu legen . Eine

eheste Neuregelung der Eisenbahn - sowie Autobus -

fahrpreis « für die Geschäftsreisenden würde nicht
nur für diese von großer Bedeutung sein , sondern

auch den staatlichen Bahnen Nutzen bringen , da

di « Geschästsreisendeii durch ihre Tätigkeit auch für
einen erhöhten Personen - und insbesondere Frach -
tenverlehr sorgen . Ueber die Forderungen und

Anregungen der Union der Geschäftsreisenden
wird int Eisenbahn Ministerium verhandelt werden .

Herriot nach Sowjetrutzlanb . Laut „Petit

Porisien " hat die Sowjelregieruiig Herriot zu

einer Reise nach Rußland emgeladen . Herriot

werde aui 25 . ' August in Odessa erwartet .

Die blutige Zeit . In Jrschwih bei Greitz
durchschilitt ein Fleisck >ernieister seiner Frau
und seinem einjährige » Kinde die Kehle und

verübte dann 2 e I b st m o r d. Tas Motiv dcr

Tat soll in wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu

suchen sein .

Enorme Sonntagshitze in Budapest und

der daraus folgende mit plötzlicher Wucht ans -

brechende orkanartige Sturm haben in der un¬

garischen Hauptstadt und in der Provinz zahl¬
reiche schwere Unfälle verursacht . Im Orkan ken¬

terten auf der Donau Dutzende von Aus -

sl iigl e rb o o t e n. wobei vier Personen
ihr Leben einbützten . Beim Baden sind fünf
Personen umgekommen .

Flieger waren am Samstag einige
nach dem amerikanischen Weltslieger

Net » Uvr ? gestartet , um i » direktem
~ ie sind utiler »

Tie Flieger
haben offenbar weg, - u Breu « stoffrnan «
g e l s versucht zu landen , da in den Resten der

Benzintank « kaum noch Benzin gefunden wurde .
Neben dem Flugzeug sand man um 7 Uhr früh
' ' ine brennende Taschenlampe mit großeni Schein¬
werfer . Tie Flieger haben also offenbar ver¬

sucht , fesiznstellen , wo sie sich ö. ' iand «. Ma »
nimmt an , daß sie die g r ü n e n W a t d w i p f e 1

für eine Wiese gehalten und eine Not¬

landung versucht hakte ».

Natwnattrimer in Litauen .

Kowno , 17. Fuli . Heu « gegen 13 llbr traf
erschütternde Nachricht vom tragischen Tod
beiden litauischen Flieger Darus und Gire -
ein . Der Ministerrat v rkunbete uiiverziig -

die Nationallrauer . Aus den öffentlichen Ge -

Todrssturz der litauWen
WeWieger .

Frankfurt a. O. , 17 . Juli . Die beiden
litauischen Weltslieger , die in New ?jork zn
einem direkten Flug « ach Kowno gestartet waren ,
sind in der Neumark verunglückt . Die Trümmer
des FlugSzeugeö wurden heute früh bei Kuh¬
dam n« in der Nahe von Soldin gefunden . Die

Leichen dcr beiden Flieger wurden unter den
Trümmern geborgen . Die Untersuchung durch
Vertreter des Reichskommissariateö für Luftfahrt
ist sofort eingeleitet worden .

DaS Unglück hat sich offenbar heute früh
um 2 Uhr ereignet . Um diese Zeit hörte ein
Landwirt ans Kuhdamm ein furchtbares Krochen .
Er konnte aber nichts näheres fkststelle ». AIS
man morgens in der Umgebung des von Wald

umgebene « Dorfes nachfnchte , fand man die
Trümmer des Flugzeuges , konnte aber noch nicht
seststellen , um wen es sich handelte , dt die

Maschine vollständig zertrümmert und die Leichen
der Flieger grauenhaft verstümmelt
waren . Gegen 10 Uhr vormittags stellte sich dann

heraus , datz es sich um die litauischen Flieger
handelte . Da es in der Nacht regnete und der

Himmel ties verhängt war , sind die Flieger im

Flachland wahrscheinlich so ties geraten , datz sie
Bäume streiften und a b st Ü r z t e n.

Tie
Stunden

Post in

Fluge K o >v ii o zu erreichen . <i

weg « nirgends gesichtet tvorden .

Die Hilfe für das iiber ' Hweururte
Gevret .

Urhorod , 17. J » li . ( Tfch. P. B. ) Nach Be¬

willigung von 000 . 0011 Ku durch den Mini¬
st e r r o I und von 2,500 . 000 Kf als StaalS -

zuwenduug in Fori » vo » Naturalien , d. i. Hotz ,
sand und Steinniaterial , fehlt für die von dein
Hochwasser betrosfeneu karpathorussische » Gebiete
noch der Betrag von 1,500 . 000 it>-, den man
durch Sammlungen auszubringen hasst . Ueber
die Organisierung von Tauimlungon wurde ein
Abkommen getroffen , demzufolge dos Rote Kren ;
Kleidung und Nahrungsmittel überuinimt , wäh¬
rend Geldsaiiiuilnnaon von allenOrganisationen ,
auch vom Raten Kreuz , o » das Laiidesaint in

Ushorod abgesührt werden müsse ».

U/. horod , >7. Juli . ( Tsch . P. - B. ) Innen »
Minister Dr . L' erny hat anläßlich seines persön¬
liche . » Besuches in den vom Hochwasser betrof¬
fenen Gebieten in Karpathorutzland dem Kom¬

missär der Politischen Verwaltung Ladislav
Oremus vom Berehover Bezirksamt , der in

Vertretung des erkrankten BezirkshanptmanncS
u n u n t e r b r v ch e n 52 Stunde u hindurch
in Bylok die Hilf S - und Reltungs -
arbeiten organisierte , seine Anerken¬

nung ausgesprochen . Weiter sprach der Minister
seinen Dank und seine Anerkennung auch allen

Militärabteiliiugeii , der Gendarmerie und den
Beamten ans , die sich an den . Nettnngöarbeilen
beteiligten . Dem Landesamle in U/Horod dankte
der Innenminister für die schnelle und Präzise
Organisierung der Hilfs - und Verpflegungsaktion .

Für morgen wurde die Landesvertre -

tnng und der Landesausschuß Karpäthonltz -
kands einberufen , um den Betrag von einer
Million Krone » auS Landesmittel » zu
genehmigen . Beide Sitzuiigeii werden sich mit
vor Lanoeshilfe für die Bevölkerung in den be -

trofsenen Gebieten bcsasse. ». Bylok soll neu

ausgebaut werden , und zwar sollen drei

Tvpen von Häusern , die bereits vo » der tech -
nischen Kommission des Ministeriums siir össent -
liche Arbeiten genehmigt wurden , errichtet wer -

Dic Gattin des ungarischen Ministerpräsi ¬
denten Gömbös hatte sich em Herzleiden , an
dessen Folgen sie gestern gestorben ist, auf
sonderbare Art zugezogen . Sie hatte vor mehr
als vier Jahren in einem Budapester Ope ¬

rettentheater da « e. merikanische Stück
„ Die Spinne " besucht . Tie Bühne und - er Zu -
schanerraiim waren zu Spielbeginn vollkommen
in Dunkelheit gehüllt , als auS dem Zuschauer ¬
raum ein blinder Schutz abgegeben wurde ,
woraus dir Lampen dann eingeschaltet wurden .
Als es wieder hell geworden war , fand man Frau
Gömbös ohnmächtig und leichenblaß in
ihrem Sessel . Sic hatte durch den Nervenchock
die Sprache vcrlo . ren . Noch longmonatiger
Behandlung war ihre Gesundheit wiederherge ¬

stellt , das Herzleiden , das sie bei diewni Unfall
erlitten hatte , verschlechterte sich jedoch in der

letzten Zeit und führte zu dem jetzt erfolgten
Tode .

Das höchst gelegene Bergschutzhaus in der
Tschechoslowakei , die „ Utulna pod Rysmi " ,
2280 Meter hoch , wurde Sonntag in feierlicher
Weise der Oesfeutlichkeit übergeben . An der feier -
kichen Eröffnung nahmen über 500 Personen teil .
Mit dem Bau des Schutzhauses tvurde ans Anre ¬
gung der Po Pro dcr Zweigstelle des Klubs
tschechoslowakischer Touristen im Jähre 1031 be ¬
gonnen . Im . Herbst des Vorjahre « wurde der
Bau he endet . DaS Schutzhaus ist auS mit Beton
gekitteten Steinquadern errichtet , hat ein ebenes
Dach und einen gemeinsamen Nächtigungsraum
mit 27 Belten .

Heimkehr eines Entführten . Ter 77 Jahre
alte Bankier L n e r au « ' Alton ( Illinois ) , der
Montag von Erpresiern entführt worden war . ist
zurückgekehrt . ES ist nicht bekannt , ob er ein Löse¬
geld gezahlt l >at . Die Polizei ist eifrig bemübi ,
um der Verbrecher habhaft zu werden .

Was sagt Herr Professor Frankl dazu ? Ein
Leser schreibt uns : Vor einigen Tagen brachten
die Tagesblätter die Mitteilung , datz die deutsche
„ Regierung " den Funkzeitschristen verboten habe ,
die Programme der russischen Sender zu
veröffentlichen . Ich war nicht wenig überrascht ,
als ich seststellen konnte , daß die „ Europa -
stunde " in Ihrem Heft Nr . 25 zum letztenmal
die Programme der russischen Sender brachte ,
seither jedoch nicht . Die „Europastunde " erscheint
bei Gebrüder Stiepel Ges . m. b. H. in Reichen ¬
berg , nennt sich „Offizielles deutsches Organ des

i tschechoslowakischen Rundfunks ( Radio - Journal ) "
und wird vom Direktor der Prager Urania ,
Herrn Dr . Oskar Frankl geseitet . ES ist wohl
die Frage an alle Vorgenannten gestattet , ob sie
sich bewußt dem Hitler - Kommando unterwerfen :
auch der tschechoslowakische Rundfunk sollte sich
dazu äußern !

Für Urlaub und Erholung eignen sich die
N a t ii r f r e n n d e h ä u s e r . Diese verfügen , über
Einzelzimmer , große Spiel - und Tummelplätze
sind vorhanden . Biele Bequemlichkeiten , wie
Liegesti ' ihle , reichhaltige Bibliotheken , Radio ,
Badegelegenheiten usw. sind vorhanden . Wir füh ¬
ren nachstehend einige ganzjährig bewirtschaftete
Naturfreundehäuser an . die wärmstens zu empfeh ¬
len sind : , „K ö n i g S h ö h e " bei Reichenhcrg im
Jscrgebirge ( Anschrift : Franz Schleißner , Reichen ¬
berg , Tuchplatz ) : S t u f e n s e i t e bei Petzer im
Riefengebirge ( Anschrift : ' Alois Kirchschläger
Tiufeirseite 17 bei Petzer im Riesengebirge ) :
Karlsdorf im Altvatergebirge ( Anschrift :
Mais Mann , Karlsdorf . NatnrsreundehauS bei
Klein - Mckhrau) : Nollcndarfbei Aussig ( An ¬
schrift : Eduard Müller . Schreckenstein 11/234 ) :
„ M orbach hütt e " am Mückenderg bei Töplitz I
(Anschrift : Karl Klippel , Ober - Graupen , Natur - j München : 18 : Beethoven .
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Dumont f Elemente », die zum Teil sogar in SA - Unisorm
Schisse auftraten , « ine Reihe von Ladenscheiben jüdischer

Von Gorga .
*

Berlin nach

Novoszimbirsk ;Mölkau nach

nach Irkutsk ;

Henry
Stun -

Welt ,
unter »

SS - Nlann Holm .

Moskau ; OOO

Novoszimbirsk
Irkutsk nach Blagovseszesenszk ;

bis 1840 fuhr brr Franzose ®. C. !
d ' Urville um Vie Erde auf seinem Schisse

„L' Astrolabc " . Zwischen 1839 und 1843 unternahm
der englische Forscher I . T. R o ß mit den Schiffen
„ Erebus und Terror " eine Weltumsegelung . Diese
Fahrt brachte zuerst sicher « Nachricht über das Fest »
land beim Südpol .

Alle diese WrltumscgelungSsahrten dauerten säst
immer drei Fahre und auch mehr . Diese Zeit wurde

nun nach Entdeckung des Dampfschiffes und der

Eisenbahn erheblich verbessert . Aber noch immer
dauerte eine Fahrt rund um die Erde viele , viele

Woche » , ja sogar Monate . So gelang cS Im Fahre
1880 der New Yorker Journalistin Nellie Ply in
72 Tagen 8 Stunden und 11 Minuten rund um
die Erde zu fahre ». Im Jahr « 1018 bewältigt «
der amerikanische Theaterdirektor John
Mears dieselbe Streck « in nur 35 Tagen 21
den und 28 Minuten .

Mit Hilfe eines Flugschisses wurde die

umsegelung zum erstenmal « im Jahre 1924
nommen . Amerikas Kriegsflugzeuge flogen da -
mals in 185 Tagen um di « Erde . Die reine Flug »
dauer betrug allerdings nur 14 Tage .

1928 erfolgte dann eine neue Rekordver¬

besserung . John Henry MearS benützt « die be¬
stehenden Flugverbindungen , und so gelang eS ihm ,
seinen Weltrekord auf 23 Tage 15 Stunden
21 Minuten zu verbessern . Ein Jahr später slog
dann „ Aras Zeppelin " in 20 Tagen und
4 Stunden um die Erde . Dann kamen P o st und

sich W
tion " und soll in Form der wörtlichen Wieder -
gäbe , nicht bearbeitet durch den Historiker , eine
Z u s a m m c n st c l l u n g aller in Wort und

Berlin , 17 . Juli . Der amerikanische

Weltslieger Wiley Post ist Sonntag um 11 Uhr

55 Minuten aus dem Tempelhofer Feld gelandet .

Post war Samstag vormittag » um 10 Uhr 18

sm«. Z. ) in New Dori gestartet ; er hat also die

etwa 8000 Kilometer lang « Streck «

in 25 Stund « n und 40 M inuten zurück ,

gelegt .
Für die Zwischenlandung in Berlin war «ine

kurz« Zeit vorgesehen , um etwa 2000 Liter

Brenn stoss und 100 Liter Spezialöl zu

tanken . Tie kurz« Paus « benutzte Post nur zu

einer Dusch«, während seine Verpflegung , be .

stehend au » Brötchen mit Hühnerfleisch und zwei

Thermosflaschen mit reinem Leitungswasser , in

de « Führersitz gebracht wurden , um sed « Der .

Zögerung zu vermeid ««.

Um 2 Uhr 08 flog Post schon wi « d « r weiter .

Er nahm schließlich, durch di « große Ueber -

müdung und die schlechte Witterung bewogen ,

ein « Zwischenlandung in Königs¬

berg vor , von wo «r Montag früh um 8 Uhr

45 zum Weiterflug nach Moskau startete . In

Moskau landete er um 14 Uhr 20 und startete

schon um 17 Uhr 12 mit Kurs ausNowo »

sibisk .
Post wurde nach seiner Landung in Moskau

von einem Arzt untersucht , der feststellte , daß daS

Allgemeinbefinden de » Fliegers mit Ausnahme

einer starken Uebermüdung der Augen gut sei.

Der Arzt ordnete Augenkompressen an .

* *

Heute vor zwei Jahren ist eS Post und Gatty ,

den beiden amerikanischen Fliegern , gelungen , in

8 Togen 15 Stunden 21 Minuten rund um die Erde

zu fliegen und damit einen neuen Rekord auszu »

stellen. Der „ Graf Zeppelin " brauchte nämlich im

Jahre 1020 zu seiner Weltfahrt 21 Tage .

Welch gewaltige Leistung die beiden kühnen

Flieger vollbrachten , dafür ist ihre Flugroute der

beste Beweis . Die einzelnen Etappen dieses Fluges
rund um die Welt waren :

23. Juni : Don New Bork nach Harbour - Grace
in Neufundland ; 2000 Kilometer .

w 23 . 24 . Juni : Bon Harbour - Ärare nach Chester
in England ; 3700 Kilometer . - - - - -

24. Juni : Bon Chester nach Hannover ; . 000

liilmieter . Don Hannover nach Berlin ; . 240 Kilo¬

meter .
25. Juni : Bon

Kilometer .
28. Juni : Bon

3300 Kilometer .
27. Juni : Bon

1800 Kilometer . Bon
2000 Kilometer .

28. Juni : Bon Blagovseszesenszk nach Chaba »

rovszk; 3400 Kilometer .
20. Juni : Bon Chabarovszk nach Solomon . Bon

Solomon nach FairbankS .
80. Juni : Don FairbankS nach Edmont .

1. Juli : Bon Edmont nach Cleveland , von

Cleveland nach New Bork .
8 Tage 15 Stunden 21 Minuten brauchten

Post und Gatty zu ihrem Flug rund um die Welt !

Bor 440 Jahre » benötigte ober „ der größte See¬

fahrer aller Zeiten " Fernando de M a g a l h a c s,

der erste Weltumscgler , nicht weniger als 1083 Tage

zu der ersten Weltnmsrglung .
Der kühne Seefahrer wurde von seinem Instinkt

geleitet , als er daS Wagnis nnternahnr , i » west¬

licher Richtung den Weg nach den Molukken zu

suchen. Karl V. stellte ihm süns Schisse mit ins¬

gesamt 285 Mann Besatzung zur Berfügung . Ter

König ließ sich dir Expedition 8,334 . 335 Gold -

maravediS kosten. Am 20. September 1500 segelte
dann der Admiral von San Lucar ab. In Pata¬

gonien erfolgte die erste Ueberwinterung . 14 Monate

später , am 28 . November 1501 , nachdem die Flotille
in See stach, erfolgte die Entdeckung der dann so»

genannten Magelan - Straße . Diese Straße verbindet

bekanntlich den Atlantischen mit dem Stillen Ozean .
Bei dieser Hernmkreuzung im Stillen Meer wurden

die Philippinen entdeckt .

Im April des nächsten Jahres kam die große
Tragödie . In einer Schlacht auf der Insel Matan

fand der Admiral den Tod . Kapitän Johann
Sebastian übernahm daS Kommando und die Welt¬

reise wurde fortgesetzt . Borneo , die Molukken , die

Sunda - Jnseln , der Indische Ozean , die Azoren
wurden angelausen und drei Jahre später , nachdem
sie 88 . 000 Seemeilen zurückgclcgt hatten , kehrten die

kühnen Abenteurer , die der Menschheit und der

Wissenschaft den größten Dienst geleistet hatten ,
heim.

Nach dieser ersten Umsegelung der Erde ver -

suchten auch einige andere Wagemutige rund » m
die Erde zu fahren . D« r Berühmteste unter ihnen
war James Cook , der Sohn eine » armen Acker -

bauerS , der zu Ende des 18. Jahrhunderts nicht
weniger al » drei Weltumsegelunqen vornahm . Bon
1788 bi » 1771 fuhr er In westlicher Richtung und
entdeckte aus dieser Fahrt viele sm Stillen Ozean
gelegene Inseln und die östlichen Ufer Australiens .
Bei dieser Fahrt kam ihm die damals gemachte
astronomische Entdeckung zunutze , die es ermöglichte
die geographische Länqe selbst aus ossenem Meer zu
bestimmen. Dem Umstand , daß diese Erfindung erst

9tunö um Vie Mett ,
snaaasvo - ! « bi « « löst und « all « .

3Me Welt Wirb immer » Hemer - * .
zu Cooks Zeiten gemacht wurde , ist es zuzuschreibcn ,
daß vor ihm ein und dieselbe Insel von den ver¬
schiedenen Weltumscglern auch mehreremale entdeckt
wurde , denn keiner von ihnen konnte eine genaue
OrtSbestimnmng vornehmen .

CookS zweite Weltumsegelung dauerte eb«nsall »
drei Jahr «, von 1772 bi » 1775 . Diesmal versuchte
er , di « Welt von West nach Ost zu umschiffen . Da¬
mit er den Passatwinden auSweiche , mußte er süd ¬
lich abbiegen und geriet in di « Nähe des südlichen
Polarmerrc ». Nun begann er den großen südlichen
Kontinent zu suchen, der auf der Landkarte jener
Zeit die ganze südliche Hälfte der Erdkugel bean¬
spruchte . Diese zweite Weltreise von Cook wirkte
geradezu bahnbrechend , denn sie war e», die der
Menschheit zum erstenmalc einen anschaulichen
Unterricht über die Gestalt unserer Erde gab.

Al » im Jahre 1770 während seiner dritten
Weltreise Cook auf den Hawai - Jnseln von Ein¬
geborenen erschlagen wurde , waren nur noch sieben
Prozent , der Erdoberfläche unbekannt . Diese sieben
Prozent zu erforschen , setzten sich CookS Nachfolger
znm. Ziel .

So erfolgte eine Weltreise von 1815 bi » 1818
mit einem russischen Schiff namens Rurik . D« r
Kapitän dieses Schiffes war der Sohn de » deutschen IA a t t y mit 8 Tagen 15 Stunden 51 Minuten .
Dramatiker » Kotzebue . Auch der Dichter Adalbert I Nun ist der nächste Rekord fällig .
C h a m i s s o nahm an dieser Fahrt teil . Bon 18381 Maximilian Marschall .

Bericht eines Augenzeugen .

Masaryks „ Weg der Demokratie " .
( Sammlung der Kundgebungen aus den

Fahren 1918 bis 1020 , Lcgioiiär - Bcrlag „Ci «" ,
5S8 Seiten mit 72 Tiesdruckabbildungrn , Preis
kart . 70 Kronen , gebunden 82 Krone » .

Das neue Werk des Präsidenten bezeichnet
als Fortsetzung seiner „ W e l t r r v o l u -

den wichtigsten Punkten hatten die Verbindung
mit dem Zug aufrecht zu erhalten .

Gegen 6 Uhr abends erfuhr Gerd Holm, daß
eS sich bei dem Zug um eine Aktion gegen di «

jüdischen Geschäfte handle . Schilder wurden mit¬

geführt , auf denen die einzelnen Geschäftsleute in

der nötigen Weis « angeprangert wurden . Wie di «

Meldungen der Kuriere ergaben , verlief der Zug
reibungslos und löste sich nach einer Stunde auf .

Holm schickte sich gerade an , sein « Leute gc -
schlossen zur Kaserne zurückzuführen , al » ein Ver¬

bindungsmann meldete , daß der SA - Zug sich nicht

ausgelöst , sondern in zwei Abteilungen geteilt
hätte . Beide zertrümmerten setzt systematisch die

Schaufensterscheiben der jüdischen Geschäfte .
Augenblicklich seien sie in der Rohnstraß «, die
«ine Abteilung herauf , die andere hinunter
ziehend . .

Mit knappen Befehlen ordnet « Holm seinen
Trupp : „ Tie SA - Kameraden sind sofort an der

weiteren Ausführung zu hindern , wenn nötig ,
mit Gewalt . SS zur Rohnstraße , Laufschritt ,
marsch , marsch ! "

Ein donnerndes „. Halt " fuhr dazwischen. Bor

Holm stand der Führer de » Sturmbanns , der die

Befehle rückgängig niachtc und den Zug auflöste .

„ SS gegen SA ? Gibt ' s bei uns nicht " — mit

diesen Wor ' en und einem drohenden Blick auf
Holm verschwand er .

Wi « sestgewachien verharrte Gerd Holm auf

seinem Platz . Sollte denn da » Unrecht , das da

geschah , auch noch sanktioniert werden ? —

Wenigstens mit eigenen Augen sehen , was los

war . . .
In der Rohnstraße sah e » wüst au » : die

Scheiben sämtlicher jüdischer Geschäft « vollständig
demoliert , langsam rückten di « beiden SA - Trupps
von beiden Seiten näher — wieder klirrte cS,
krachte e», schweigend in riesiger Zahl Menschen ,
die sich das „ erhabene Schauspiel " ansahen . Dort

drüben ein Polizist — geflissentlich sah «r bei

jedem Scheibenkrachen in die andere Richtung —

daS Ganze ein Bild wilder Raserei .
Jetzt kam der eine Trupp in Holms Nähe .

Voran mit bestialisch leuchtenden Augen — Ker -

stening . Derselbe Kerstcning ? Derselbe Kcrstening !
In der - Hand hatte er einen Eisenhammer , mit
dem er stet » den ersten Schlag gegen di « Scheiben
vollführte . Seine Genossen vollendeten daS Werk .

Weiter hinten hörte man wildes Schnien .
Holm rannte die Straße hinunter : auf dem Boden

lag ein junger Mensch — wahllos schlugen SA -
Leute auf ihn ein , bis er keinen Laut mehr von

sich gab . Dann wurde er in «in - HauS geschleppt,
auS dem kurz danach zwei Frauen mit weit auf¬
gerissenen , entsetzten Augen heran Sstürzten . . .

Wi « in eineni Tranceznstand ging Ger -

Holm durch die Straßen . Nur verschwommen
sah er noch , wie man einen siebzigjährigen Mann

auf eine » Viehwagen warf , wie unter wildem

Geschrei - er SA ein Jude nach - em andern auS
den - Häusern hcranSgeholt wurde , unter Stock -

hieben und übelsten Beschimpfungen aus den

Wagen getrieben . Gerd Holm wartete den

AuSgang dieser Dinge nicht ab . Wie ein Betrun¬
kener torkelt « er durch die Straßen feiner Woh¬
nung zu .

Am nächste » Tage ging der Press « solgeuder
amtlicher Bericht zu :

„ Der Polizeipräsident untersagt den Zeitun -
geit bei Maßgabe sofortigen Verbot », die Meldung
von dem Selbstmord des SS - Mannes Gerd Holm
der Öeffentlichkcit bckanntzugeben . Ueber di « Vor¬

fälle d « s gestrige » Abends ist die amlliche Mel -

düng abzuwarten . " '
Und amtlich wurde gemeldet :

. „ Roch einem Umzug der SA , der in glänzen¬
der Disziplin verlaufen war und sich bereits auf¬
gelöst hatte , wurden von osfenbar marxistischen

Geschäfte zertrümmert . Die Untersuchungen sind
eingeleitet . Von den Tätern fehlt jede Spur . Dem

Eingreifen der SA , dir noch am gleichen Abend

Wachen vor den Geschäften ausgestellt , ist cs zu
verdanken , daß aus den Auslagen nichts gestohlen
werden konnte . "
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Schrift erfolgten Kundgebungen Masaryks
von dem Tage angefangen , wo der erste Präsident
der Republik den Boden des neuen Staates
betrat , bis in die Gegenwart enthalten . Dem
ersten Band , welcher die Jahre 1918 bis 1920
umfaßt , werden bis Oktober 1934 vier weitere

folgen, die alle Aenßrrungen des Präsidenten ,
soweit sie mit seiner Funktion zusammcn -
hängen und nicht rein formaler oder privater
Natur find, vereinigen werden .

„ Die einzelnen Kundgebungen entstanden oft
in Eile , wurden improvisiert und tragen die

Spuren des Tages , an dem sie gesprochen oder

geschrieben , — sagt Masaryk in den wenigen
Sätzen , die er dem Werk vorausschickt —, aber
alle meine Kundgebungen entsprangen und ent¬

springen dem ganzen , längst durchdachten poli¬
tischen Programm , dem Programm für die

tschechoslowakische demokratische Republik . " Der

stärkste Eindruck , den der erste Band vermittelt ,
ist denn auch der einer von Anfang an unbeirrt

verfolgten politischen Linie , einer innen - und

außenpolitischen Konzeption , die so stark aus¬

geprägt ist, daß sich M a s a r h k nur selten und

auch dann nicht ohne Vorbehalt von Tages¬
strömungen bcemflussen läßt . Gerade dir Bewe¬

gungen der Ucberrafchung und Opposition , an

welche die Lektüre einzelner Dokumente erinnert ,
bestätigen , daß Masaryk immer bemüht war , in

schwierigen Situationen den für alle gangbaren
Weg zu zeigen, eilten Weg allerdings , der nicht
immer beschritten wurde .

Bewundernswert ist das umfassende Inter -
esse und die Initiative , welche der Präsident aus
allen politischen , sozialen , wirtschaftlichen und

geistigen Gebieten des öffentlichen Lebens beweist .
Die unzähligen Anregungen , welche oft sogar
Details hctreffen und in dem Augenblick , wo sie
ausgesprochen wurden , nicht aus Wirkung außer¬
halb de8 Kreises der unmittelbar Brlrosfenen
berechnet waren , verschmelzen , in dieser Samm¬

lung vereinigt , zu einem Bilde der . intensiven
und planvollen Tätigkeit , die bis in die kleinsten

Adern des öffentlichen Leben » ausstrablt .
Aus der Vielzahl der Dokumente einen Aus¬

zug herzustellen, ist trotz der Bedeutung , welche

den Kundgebungen heute noch zukommt , nicht

leicht . Interessant ist daS Dekret , mit welchem

der Präsident im Juli 1919 den Finanzminister
der Regierung T u s a r ernennt und in welchem
« r die Aufgave der Sozialisierung nmreißt :

„ Es erwartet Sie eine große , zeitgemäße Aus¬

gabe , weiche allen wirtschaftliche, , Ressorts und eigent¬

lich allen Ministerien gemeinsam ist und mit dem

Schlagwort « „ Sozialisierung " bezeichn «» wird .

Eine unerläßliche Borausschung und «inen wirkungs¬
vollen Beginn der Sozialisierung sehe ich in der

staatlichen Kontrolle der gesamten össentlichen Pro¬

duktion , Arbeit und de » Vermögens ; gerechte sozial «

' Reform «, , sind nicht möglich , solange die wirtschaft¬
liche Anarchie herrscht , die aus ter Unkenntnis des

wirklichen Stande » der gesamten Wirtschaft kommt .

Die chronische Arbeitslosigkeit ist nur «in tveiteres

Ergebnis dieser Anarchie , dieser Nichtbeherrschung der

Produktionsverhältnisse . Die Vernichtung der wirt¬

schaftlichen Güler durch den Krieg und die allgemeine

Verarmung macht die Rückkehr zu einer geregelten

öffentlichen Wirtschaft so schwer ; um so schwerer , da

der Krieg zu einer wirtschaftlichen Katastrophe aller

Länder wurde . Ein hervorragender sozialistischer Fach¬

mann lKautsky ) zögert « nicht zu erklär ««, daß es di «

Bedingung für einen Versuch ter Sozialisierung der

Produktion sei , di « Produktion zu beleben und in

Bewegung zu hringen. G« viß — wo nichts ist , kann

man nicht sozialisieren . Sozialisierung ist nicht nur
eine gerecht « Vrrteilung der Güter , sondern auch die

Vermehrung und Vervollkommnung der Produktion . "

Wenige Monate später hat die kommunistische
Spaltung diese Entwicklung imterbrochen ; in

ihrer Folge gingen wertvolle Errnngcnschastcn
wieder verloren . Aus jener Zeit stammen die

Worte , die Präsident Masaryk in einer Rede an
die Arbeiterschaft von Birkenbcrg hielt :

„ Wenn Ihr durch Euer « Organisation so viel zu
erreichen verstandet , Ihr älteren Arbeiter — erinnert

Ihr Euch denn nicht , ivaS Ihr im Wege der Organi¬
sation erreicht habt ? — denket doch darüber nach ,
wa » ctz heißt , daß Ihr Sozialsten , die Ihr nicht die

Mehrheit im Bolte habet , di « Mehrheit in der Regie¬
rung hattet ! Ich will nur nachdrücklich feflftelle »,
daß Fhr durch organisatorische und parlamcularisili «
Taktik «inen Erfolg errungen habt , wi « ihn in Europa
keine einzige sozialistische Partei erreicht hat . "

Wir mit sozialen Problemen , beschäftigt
sich der Präsident immer wieder mit der
nationalen Frage und den Idee » der
Demokratie tind H u m a n i t ä t. Tie

Sammlung seiner Kundgebungen , die fast z>t
jedem aktuellen Tagesereignis Stel¬

lung nehmen , aber auch allgemeine Be¬

trachtungen enthalte », wird nicht nur für
den Historiker , sondern für jeden politisch Tätige »
von großem Wert sein .

Man konnte nicht leugnen , daß Gerd Holm

mit seiner wuchtigen Gestalt , seinen blauen Augen
und den rotblonden . Haaren in die schwarze Uni¬

form gut „hineinPaßte ". E » war ja nicht immer

so gewesen , und man wußte in der kleinen Univer -

sitatrstadt noch recht aut , daß derselbe Gerd Holm

einmal begeisterter Anhänger der Sozialistisck )«n
Jugend gewesen Ivar — aber das war . Jetzt
war er strammer SS - Mann und eS wurde be¬

reit » gemunkelt , daß er demnächst zum Gruppen ,
führer aufrücken würde .

Den Grund zu stimm Ucbertritt wußten dt «

wenigsten . Aber man braucht « ja nur da » LoS

der vielen Tausende vm : Arbeitslosen anzusehen
— G« rd wär seit fast zwei " Jahren ohne Bcschäs -
tigüng — ütid das Leben in den Ml- Kafernen
dagegen halten : LogiS frei, Beköstigung frei , täg -
sich zehn Zigaretten oder Tabak ; man braucht «
nur an die ewigen Nörgeleien und Zänkereien der

Eltern zu denken , die den Sohn für seine Arbeits¬

losigkeit verantwortlich machen wollten , täglich
machten — man muf) tc wohl mit einer Id «« sehr
fest verbunden sein , wenn man den Lockungen
der anderen Seit « widerstehen wollte . Gerd Holm
>var es nicht .

DaS Leben in der SA- Kastrnc , daS der junge
SS - Mann Holm jetzt kennenlcrntc , schien ihm in

der erste » Zeit »»«rträglich . LandSkncchtmanicren ,
ei » nnalauolich rüder Ton , ewige » Zotenreißen —

und keine Spur von geistigen Diskussionen . Poti¬
lik ? Die machte der Führer . Darum brauchten sie
sich absolut nicht zu kümmern .

Im Gegenteil ! Der kleine Mahlmann halte
kürzlich di « dritte Verwarnung bekommen , die

„ ewigen Oppositionsrede »" «inzustellen . Er fiel
eutschieden ungünstig auf , obgleich er sicher einer
der überzeugtesten Nazis des ganzen Sturmtrupps
war . Aber seine „ Sucht nach Diskussionen " war
eben nicht am Platze .

Gerd Holm sah vieles . In der Sozialistischen
Jugend hatte man gelernt , die Augen offen zu
halten . Er sah — und wollte nicht sehen . AuS -

sprechen könnt « man sich nicht , waS sollte da daS

viele Nachdenken . Nur einmal , als der SA - Mann

Kcrstening in ihrem Kreist « ine wilde Hetzrede
gegen die Juden gehalten hatte , flammte cs in

ihm auf . Kcrstening — Kcrstening hetz! gegen die

Juden ? Derselbe Mann , der von Juden jahre¬
lang nur Wohltaten erhalten hat . Derselbe Mann ,
der noch vor einem Jahr di « Absicht hatte ,
Israelit zu werden , um in ein jüdisches Unter¬

nehmen einheiraten zu können , derselbe Mann ?
Die Worte , die Gerd Holm in maßloser Empö¬
rung hervorstieß , fanden nur höhnisch «» Gelächter

Es war das erst « und daS letzt « Mal , daß
er sich zu einer Aeußerung hinreißen ließ .

Die Monate Feber und März verliefen in

neuer , ungewohnter , ständiger Bewegung . Mt

verbissener Betätigungssucht warf sich Gerd Holm

auf die neue Arbeit . Er galt als der Pflicht¬
eifrigste und befähigste Man » seines Sturm¬
trupps , war im M. - G. » und Karabinerschicßen
der Beste , vertrat bei Gelegenheit den Trupp¬
führer , und seine Befehle schallten mit ruhiger,
fester Stimme über den Platz . Di « militärische
Ausbildung , ständige Körpertätigkeit , halscn ihm
über die innere » Zweifel leichter hinweg , zumal
man bei ihm wenig . Grund zum „schurigeln "
fand .

Am Morgen de » 28 . März erhielt die SS

den Befehl , sich für den Abend bercitzuhalten , um

„gegebenenfalls Ausschreitungen marxistischer
Element « gegen einen geplanten ■Umzug der SA

zur Stelle zu sein ". Au Stell « d « S erkrankten

Truppführcrs bekam . Gerd Holm den Oberbesehl
über seine Gruppe / Er traf sofort di « nötigen
Maßnahmen : die SS hatte , sich währen - - cs Um¬

zuges in der Füsserstraße auszuhalten . Posten an
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Vereinsnadtriditen

Sport • Spiel - Körperplleae

Aus der Partei
mir bekannte jyöffc von Korruption hcr -
anszugreifen — ' bcn moraIi sch « n Verfall in
nniserem Sport vor Augen zu führen und sic in letz
ter Minute

nutzt Hatzen
predigt man
h « i t und
sollt « nicht
Worte sind heut « nicht immer die besten Verfechter
einer reinen und ehrlichen Sportidce . Der heutige
bürgerliche Sport , ivelcher Art immer , hat keine
Moral , besitzt kein « Reinheit — er dient nur der
Sensation und dem damit verbundenen finanzielle »

SJ . I - Heut e, den 18. d. M. , General¬

versammlung . Lokal : Odborovy dum . Beginn
8 Uhr abends . Erscheinet alle pünktlich und voll¬

zählig !

Arbelter - Turn - and Sportverein Prag

Ausschnßsitzung . Tie vergangen « Wache angcjetzie
Sitzung wurde ans in o r g e n, M i l I w o ch den 19. ,

verlegt . Tie findet im Restaurant „ U kupcu " , Sie -

panska , statt und beginnt um halb 8 Uhr abends

Da sehr w' chtige Punkte zur Berhandlnng stehen,
ist Teilnahme aller Funktionär « Pflicht !

Im Zug « der Untersuchung stellt « sich nun die

überraschende Tatsache heraus , daß DlonhF einen

Berns daraus gemacht hatte , bei Auto¬
unfällen als Zeuge a u s z u t r c t c » . Auto -

Unfälle führen meist zu Strafversahren und ost zu
langwierigen und kostspieligen Schadenersatzprozes¬
sen , bei denen natürlich die Augenzeugen des
in Frage stehenden Unfalles eine sehr wichtige Rolle

spielen . Darauf hatte Dlouh - seine Spekulation ge¬
gründet . Sobald er in den Zeitungen von einem

Autounsall la8 , trat er sogleich als „ Zeuge " in
Aktion . Die einfachst « und mühcloseslc Methode be-

stand darin , daß er den Besitzer des betreffenden
Autos zunächst telephonisch an rief und sich
als P o l i ze i be a m l e r vorstelltc . Der vermeint¬
lich « Polizcibcamte teilte dann dem grängskiglcn
Autobejiher mit , cs habe sich soeben „ ein seh »
wichtiger und für ihn g ü n st i g c r Z « u g
«lngefundcn . Er sei ein armer Teufel von auswärts
und habe Auslagen mit der Reise gehabt . Ob der
Herr Autobesitzcc ihm nicht diese Kosten ersetzen
wolle ? . Gewöhnlich ließ der letztere dann den günsti¬
gen Zeugen zu sich bitten und Dlonhy konnte be¬

ruhigt den Telephonautomaten verlassen , um von
den Geprellten den „ Ko sien ersa tz " entgegenzu¬
nehmen . Es waren niemals weniger als 100 Kn, in
einem Fall sogar 500 Kn. Und solcher Fälle sind ein «

ganze Reihe .

Prag , 17. Juli . Bor einigen Wochen erschien
ein hiesiger Ingenieur auf der Polizeidirektion und

erstattete die Anzeige gegen eine » verdächtigen
Unbekannte » . Der Ingenieur halt « vor einiger Zeit
einen kleineren Autounsall gehabt , der ein

Strafverfahren wegen unvorsichtige » Fahrens zur
Folge hatte . Eines Tages hatte sich nun ein junger
Riann bei ihm cingcfunden , der ihm erklärte , er sei
Zeuge des Unfalles gewesen und als solcher
von a e r Polizei vernommen worden .
Er sei ein Chauffeur a » S M c l n i k, habe infolge
dieser Einvernahme R c i s c a u S l a g c n und B ec -
di e n st c n t g a n g und verlange nun Ersah
für diesen Schaden . Er habe zugnnstcn des

Ingenieur » aurgesagt und ihm also sehr genützt .
Der Uberrumpeitc zahlte tatsächlich dem vermeint¬
liche » Zeuge » 120 Kn a »S. Als er sich die Sache
dann überlegt hatte , erschien sic ihm reichlich aben¬

teuerlich und er ging zur Polizei , um z» erfahren ,
was daran wahr sei . Hier «rsuhr er , daß er einem

Schwindler a u f g c s e s f c n war . Man forschte
ihn schnell genug aus . Es ist der 30jährige Schlosser
Karl T l o u h y aus 2 i 21 o ro.

Geschäft . Alle Vereine lebe » davon , der DFB . wie

auch die übrigen Bcrbändchcn . Nicht schöne und um¬

schriebene Wort « , solcher » aufzeig « » was ist,
rücksichtslos ; wer so handelt , der kann - ruhig bchanfi -
ten , daß er ein ehrlicher und offener Sportsman »
ist . . .

Fusion zweier Fußballklubs in Reichenberg . Ter

D FK . und ' der R S K. haben beschlossen , ihr « Fuß¬
ballabteilungen zu einem einzigen Klub zusammen -
znlrgeu , der unter dem Namen Reichen berge :
Fußball - Klub in Erscheinung Irclcn wird . Ein
dritter Verein , und zwar DSV . Reicheirberg , den

man ebenfalls nritsnsionicren wollte , Hal dies abge -
lehnt und will weiter sein Eigenleben Pflegen . —

Der „ Baler " dieser Aktion ist der dcutschdemokrati -
schc Senator und Bürgermeister von Reichenberg Dr .
K o st k a, ivrlcher sich durch dicis« „Gleichschaltung "
ans sportlichem Gebiet « jene Lorbeeren holen will ,
dir ihm ans Politischem Boden verwehrt sind .

Der Mitropacup brachte am Sonntag in den

letzte » Vorschlnßspielcn di « beiden Finalisten
Prag stieg der aussichtslose Kampf der Sparta ,
di « gegen A m b r o s i a n a Mailand mit drei Toren
im Nachteil war und « r gelang auch den Pragern
nicht , einen kleinen Erfolg zu erzielen , im Gegenteil ,
sie mußten froh sein , auf eigenem Platze nicht ge¬
schlagen worden zu sein . Das Treffen ciidele sehr
zum Leidwesen der Zuschauer , di « die ganze Woche
über die Möglichkeit eines Sieges der Sparta heiß
debattierten — als ob diese Frage die allcrnotwcn -

digfl « in der jetzigen schworen Zeit wäre ! — mit
ciikem 2 : 2 , nachdem die Italiener bis zur Pause
mit 2 : 1 in Führung lagen . — In T u r i n ging der

Kamps A u st r i n Wien , di « ihren 8 : 0 Vorsprung zn
verteidigen hätte , gegen Juventus vor sich und
endet « dieser mit einem überraschenden Unentschie¬
den von 1 : 1 ( 0 : 1 ) . — Austria und Ambrosiana
bestreiten nun das Finale .

clienialigcr schwedischer Irrenhäusler und Mor¬

phinist , ein von der eigenen Partei mehrfach als
ehrlos erklärter Bentclschneidcr , ein Hinkesnß , der
bis heule das belgische Gefängnis noch nicht nen¬
nen konnte , in dem or nach seinen eigenen Anga¬
ben für Hindenburg gepeitscht wurde , und schl cß >
lid ) gan ; oben ein , . . "

- Stresemann hob flehend die - Hände : „ Machen
Sie eine » Punkt , mein Teurer , und lassen Sie mir
iin Jenseits einige IllnsionSr - . ' stc ! Ich möchte
lediglich wissen , wie das alles möglich war ! "

Ter Student schüttelte den Kopf : „ Tas kann
niemand . Früher , da unten , sand ich mich cinigsr -
maßen herein . Jetzt geht mir ' s wie Ihnen : ich
weiß nicht , wie ich das Horst Wesses - Lied erklären
soll. Aber schließlich . . . wenn ein Teil des Volkes
verrückt wird . . . bei acht Millionen Arbeits¬
losen . . . "

Ta hörte Stresemann ein « Stimme , die aus
den Wolken zu kommen schien : „ Acht Millionen
Arbeitslos «, mein Lieber ! Ta haben «Sie die Erklä¬
rung . Wissen Sie nun , >na § verpaßt worden ist ?"

Stresemann fuhr elektrisiert herum . „ Nanu ,
redete da nicht eben Karl Marx ? "

Aber im Hintergrund , stand nur Lenin und
sagte mit überlegenem Lächeln : „ Eine saubere
Sache , diese nationale Erneuerung ! Und was sagen
die anderen Völker dazu ? "

„ Die andern, " gab Horst Wcsscl zurück , „die
andern wenden sich schaudernd vom Dritten Rc- ch
ab . Nur e i » Staat hat Hitler » die Freundschaft
erklärt ' . "

„ So , also doch einer ! " meinte Lenin , der von
einer längeren Agitationsreise aus dem Hinter¬
land des Kosmos zurückgckehrt war , lächelnd , „ und
wie heißt dieses Land der Reaktion ? "

„Herr , Sie werden staunen, " — und Horst
Westes trat vorsichtig einen Schritt zurück , « he cr
antwortete — „ es ist das Land , das alles , was an
Ihnen sterblich war , in einem gläsernen Sorg
ausbcwahrt — cs ist Mütterchen Rußland ! "

Da barg Lenin sein Antlitz in den Hände »
und entschwand )vie ei » Nebelstreifcn lautlos nb - c
die Himinclswiese .

Besonders sympathisch waren Ihm solche Unfälle ,
bei denen der Verunglückte , beziehungsweise seine
Hinterbliebenen , oder der Autobesitzer durch I n s e-
rate Angenzeugen fuchlcn . Hier verstand sich der

„Kostenerfatz " von selbst. In einem solchen Fall
war vom Vater eines verunglückten Knaben , für
verläßliche Augenzeugen 800 Kn Belohnung
ausgeschrieben worden . In der Freude seines Her¬
zens vergaß Dlo » h > Indessen , sich die Unfallsfchii ' de-
rnng in der Zeitung ordentlich dnrchzulescn und ver¬
wickelte sich in solche Widersprüche , daß er den Rück¬

zug antreten mußte . Ganz toll aber trieb er es in
dem folgenden Fall . Im September v. I . halte der
hiesige Prof . SvojSik unweit des Neustadter Rat¬

hauses eine » leichteren Autounfall erlitten , der zu
einer Schadenersatzklage gegen den Antonio -

biliflen Jaroslav Kaiser führte . Dlonhz - , durch
ZeitungSlektüre informiert , erschien bei Prof . Svoj -
Sik und bot sich ihm als Zeuge für das Ver¬
schulden des AutolrnkerS an . Als er mrt
feiner üblichen Forderung auf Ersatz seiner
Auslagen hcrauSrnckte , lehnte der Prosestor ob.
Er wollte nicht in den Verdacht kommen , Zeugen
bestochen zu haben .

Daraus ging Dlouhv jch n u rstra k S zur Ge¬
genseite und meldete sich hier als Zeuge gegen
Prof . SvojLik . In diescin Sinn sagt « cr auch vor
dem Zivllgcricht aus und bcschwor mit
Z c u g e n c i d, daß der Prosessor , dem er kurz vor -
her die gegenteilige Aussage vergeblich angeträgen
hatte , den Unsall durch eigene 11 n a ch I s a m -
leit verschuldet habe und der Lenker unschuldig sei .
Hier trat noch eine Frauensperson als Zeugin auf ,
die er als seine Frau ausgab und die in glei¬
chem Sinn anssagtc . Später gestand er , daß er sie
nie vorher gesehen und vor dem Gerichts -
gebäude angcsprochcn habe . Er erhielt an Zeugen¬
gebühren und sonstigen Zuwendungen an l *>0 Kn,
seine zufällige Gesellschafterin , die nicht ausgesorscht
werden konnte , verdiente mit ihrem Meineid nur
31 Ks Zeugengcbühr .

Abgesehen von der Kette der cingeklagten Zeu¬

genaussagen ist noch eine charakteristische Anklage

wegen Veruntreuung da. Als seine L e -
b e ii s g e f ä h r t t it mit einer schweren Krankheit
ins Spital mußte , übergab sic ihm ihren Koster
mit Wäsche und Kleider », den der liebevolle Ge¬

fährte unverzüglich verkaufte ; den Erlös verlumpte
er . Ta nicht alle Zkiigcn erschienen waren , vertagte
der Senat Z n d o m n dir Verhandlung . rb.

Es gab keinen Widerstand , seitdem man dem Publi -
kunr in den ersten Tonkinos die Freude berci et

hatte , daß dieser oft diskreditierte Film das gelob »
Theater scheinbar ersetzen könnte . Ter Tonfil, »
wurde znni Geschäft : er war nämlich teuer ; uns d. e

erst « Konzentration des Elrktrokapitalö im Film , di-

W e ft c r n < Elektrik CO . ( bisher mehr mit

Telephonen beschäftigt ) , glaubte mit ihren Patenten
die Welt erobert zu haben . Ihr Gegner in Europa
war das Tonbildfyndikal , kurz Tobis genanni ;
man klagte einander , die Amerikaner boykottierten
Europa , nm die Benützung ihrer Apparaturen zu er -

zwinge », bis es i. I . 1930 in Paris zum Genc -

ralfrieden kam : jedes Kino durfte aus jeder Apvara -
lur spielen , die Tobis erhielt ! m Wcscntliibcn
Europa zugeteilt .

Die Bormachlslellung der Tobis mußte immer

mehr wachsen : ihre Lizenzen erreichten bei einem

Film bis 50 ; 000 NM. , selbst die größten Gesellschaf¬
ten sind ihr Geld schuldig geblieben und mußten
sich durch Wechsel in ihre weit an- greisende »
Hände begebe ». Man protestierte gegen die Wucher »

lizenze », man verlangte Zwangscntcignung Ser

Patente , die zu de : Oessenllichkcit Nachteil uns

schamlos ausgcuützt wurden : alles vergeblich . Auch

Prag hat daran glauben müssen : eine Gesell¬
schaft erhielt das Monopolrecht zur Tonfilm erzen -

gung , die Prager A. - B. - Filmgcscllschost kann

u » um schränkt Preise verlangen ; in drei

Jahren Arbeit hat sic es sogar zu Wege gebracht ,
einen kostbaren Atelierneuban zu finanzieren . Jetzt
soll sie zum erstenmal bedroht werden ; ein zweite -
Atelier soll mit einer Phillips - Apparatur orü -

gestattet den Konkurrenzkampf zum Zweck der Prei ».

reduziernng eröffnen . Und schon erklärt die Tobis

durch die Fachpresse , daß sie sich in ihren Rechten

bedroht fühlt und warnt vor Patcnteingriffen . Die

Gegenseite verweist wiener darauf , daß davon keine
Rede sein kann und io dürfte das brav zahlende
Publiknin wieder bald Zeuge eines widerlich : »

Machtkampfes um dir Fruchte der „ Arbeit " werden .
Alles wird vermutlich im Interesse „ des Ganzen "
oder „ des Volkes " ( je nach dem Ursprungsland ' der

Apparatur ) geschehen. Es wird darum gestritten
werden , ob der heimische Film , der ohnehin schon
Ichwer zu kämpscn hat , an die Tobis allein zwei
Mark pro lausenden Meier und 12 . 000 Kn Tag- ' c- -
micte oder etwa je die Hälfte an Tobis und Phil¬
lips zu bezahlen Kälte , und jene Idealisten , denen

ganz gut bekannt ist , baß die Zentralbehörde Patenie
enteignen kann , die zum Schaden des Veltswohls
unangenehm ausgenüpt werden , dürften wieder er¬

fahren , daß die Mach ! des Großkapitals in unserer
Gesellschaft nicht wesentlich gebrochen werden kann ;
selbst wenn es heute nm eine llnternchinung der

„ Dritten Reiches " geht , das ja gegen Lizenzen und

ähnliche Freuden im Interesse der Brechung der

Zinsknechtschaft nichts einzuwenden hat .
Walter Luftig .

liebte bin Wolle » .
Ienscitsgesprächc von Karl Rothe .

Im Gefilde der Seligen brach die Sonne

durch das All und hellte den Kosmos auf . Strese -
mann lehnte an einer rosa Schäschenwolkc und

sagte zu Rathcnau : „ Walther , siehst du da unten den

Streife » Qualm und Blutdunst ? Kennst du das
Land ? "

„ Das fragst du mich ? Es ist ein bißchen von
Blut und Schüiutz . verschmiert , aber welches Land

schickt jetzt wohl sovielc AgitationSredcn aus Radio «
wellen durch den leidenden Aether ! "

Stresemann fuhr sich über die Glatze : „ Wes
haben wir eigentlich verpaßt , daß da unten solches

geschehen konnte ? — Vielleicht gaben wir diesem
Volk znvicl Frcihctt . "

„ Zuviel ? " lächelte Rathcnau . „ In mcinem

Buch über das Reich der Seele kannst du nach¬

lesen , daß ein Volk nie an zuviel Freiheit zu¬

grunde gehen kann . "
Stresemann lachte sein psissigcs Syndizi -

lächcln . „ Bücher ! Du lieber Himmel ! Fragen wir

das Leben ! Dort im Tal der Abseitigen sitzt

Schlagetcr und raucht seine Stnniniclpscifc . Rnic

ihn ! " Rathcnau sah zur Seit « . Nichtig , dort hockte
er wieder , litt an irgendeiner Wunde und rauchte .
„Hallo ! " ries der Weise . Schlagetcr bnmmelle

langsam und mürrisch heran .

„ Sag uns, " begann Rathenan und lud ihn

zum Sitzen ein , „ wie tvar es möglich , daß d' eses

Volk alle Freiheit von sich warf und — "

Schlagetcr murrte : „Herrgott , imincr das¬

selbe Gespräch ! Von den irdischen Dingen bleiben

einem nur noch einige Tatsachen . Man hat - mich
zum Nationalbeiligen gemacht . Warum ? Ich war

Polnischer Spion , ich war bereit , sranzösi ' cher
Spion zn werden , ich verriet meine Kameraden —

und bin Nationalbeiligcr . "
Ta gab Stresemann der rosa Wolke einen

Stoß . „ Waas ? " srug cr . „ warum übertreiben Sic

io . mein Lieber ? "
„ Nir Ucbertreibnng, " lachte Schlagetcr .

lesen sie keine Zeitungen . Sir ? Es bat dock' inngst

■ ärgerlicher Sport .

„ Der wahre Schuldige aber ist straflos ausge -

gangcn " schreibt Kurt Raudnitz unter dem Titel

„ Caveant consnleS ! " Im „ Pr . Tagblotl " über das

auch von uns zitiert « „Urteil " des DFV- Nordgon ,
wo nur „ ein paar Drahtz ' ehcr " bestraft wurden .

„ Ich wollte das Meisterschastssinalc — schreibt der
Autor — nicht Vorbeigehen lassen , ohne den kom¬

petenten Behörden d«S Verbandes — zunächst o h n e

erst tviedcr in französischen Blättern gestanden
und blieb rechtens ohne Dementi . "

Rathenan und Stresemann sahen einander

lange an und schüttelten die Köpfe . Die rosa
Wolke verflüchtigte sich . „ Und wie das , Verchrtc -
ster ? Wieso wurden sie dann Nationalheiligcr ? "
frug Stresemann gedehnt .

„ Ja , Mister . " entgegnete der , „ wenn : ch
Ihnen das erklären könnte ! ' Vielleicht kann

Ihnen Horst Wessel Auskunft geben . Der kam ja
nach mir hier an . Hallo , Westel ! "

Horst Wessel erschien am Eingang jener
Höhle der Abseitigen , vor der eine Venus mit den
rohen Zügen der Prostitution gemalt war . „ Tie
Herren belieben ? " Und da war er schon .

„ Du sollst den beiden Weisen erklären , warum
uns in Deutschland Denkmäler gebaut werden, "
sagte Schlagetcr und schlenderte davon .

„ Gott soll schützen ! " rülpste der Selige und
schob di « Studentenmühc noch tiefer übers Ohr ,
„ wie soll unsereins das erklären ? Ich war ja noch
im zweiten - Semester , da hatte ich das Verhältnis
mit diesem Freudenmädchen . Die guetschte ich —
alles für die Partei ! — nach Strich und Faden
aus . Ein Kommunist war ja auch ihr Favorit , der
Zweck heiligt das Mittel , und umsonst hatte ich
dafür alles . Darüber ging ich hops . "

„ Sic mit cincr Straßendirnc ? Man » , tvarcn
Sic ctwa Zuhälter ? " Rathenan rückte zur Seite .

„ Aber , aber , warum das härteste Wort , Wei¬
ser ? In Ml - Kasernen denkt man über joivaS
milder , Natürlich tvar sie Straßendirnc . Lesen
sie denn keine Zeitungen ? Es hat doch in den
Blättern gestanden . "

„ Und trotzdem lief das Volk Ihren Fahnen
nach ? " stotterten Rathenan und Stresciiiaiin wie
mit einer Zunge .

„ Was heißt nachlaufen ? Sie verfertigten aus
mir sogar die Nationalhymne des Dritten Re' ches ,
meine Herren . "

„Entsetzlich ! " sagte Stresemann , tvährend
Rathcnau entschwand . „Entsetzlich !"

„ Wieso entschlich ? Wenn an der SPihe der
sogenannten nationalen Erhebung Männer stehen
wie ei » PädcrastenfUhrer , ein Feiueinörder , «in

Leichtothlettschcr Jnter . Kreis - Wrltiamps Prag
Brünn der DTJ . Der am Samstag und Sonntag
in Prag staltgesnndene Kamps der beiden DTJ .

Kreise bracht « trotz der schweren , vom Regen ausgc
wc' chtcn Bahn guten Sport . Die Prager gewannen
den Leichtathlclikkainps und die Ballspiele . Di « wich¬

tigsten Ergebnisse der leichtathletischen Wett

kämpse : 100 Meter : I. Wagner ( Brünn ) 11. 8 Sek . ,
2 Hally ( Prag ) 11. 9 Sek . — 200 Meter : 1. Hally
21 . 6 Tel . , 2. Kugler lBrünn ) . — 100 Meter : I. Rop
■boFil ( B. ) 55 . 3 Sek , 2. Haiiman iP ) 55 Sek . -

800 Meter : >. Karas ' al tP . ) 2: 12 . 2 Mi » . — 1X100

Meter : 1. Brünn 16. 9, 2. Prag 47 . 8 Tek . — Olym¬

pische Stafette : 1. Brünn 4: 08 . 2, 2. Prag 4. 14 . 4 Min .
— Hochsprnng : 1. —3. Andrejs «! (SB. ) , Teöilcl und

Vanluch ( beide Prag ) 1. 60 Meter . — Weitsprung : 1.

Wagner 6. 28, 2. Nitingcr ( P. ) 6. 25 Meter . — Drei¬

sprung : 1. Nitingcr 12 . 08 Meter . — Kngel : 1. Jg
nacck ( B. ) 11 . 99 Nieter . — Diskus : Litet ( P. ) 31 . 73

Meter . — Speer : Korynda ( P. ) 41 . 95 Meter . — In ,

Tischtennis schlug Prag au , Samstag di « Brün¬

ner mit 7 : 2 und Sonntag gewann DTJ Brünn V

gegen DTJ . Prag l —V 8 : 1 . — Der am Tamsiaa

auSgelragcn « Leichtaihleiikkainpi der Zöglinge der

beidrn Kreise endet « mit dem überlegenen Siege der

Prager von 54 : 25 Punkte »

» ► < » < » > < 8 * < l > < 8

M Sollen —MMnnde , Mg.
Alle Falken , die sich in Prag aushatten ,
versammeln sich heute im Ligahcim ,
Pctrsk « nübleLi , um 6 Uhr . Für die

Teilnehmer am Altvater - Lager
P s l i ch t b e t c i l i g u n g !

Wieder Patentkrieg in Prag ?
Der Tonfilm ist seit seiner Geburt vollkommen

dem Kalkulationszanber seiner matcriellcu Herrn
untcrworscn ; nur das Geschäft entscheidet über sein
eventuelle « Leben , nur dem Geschäft verdankt er

! seine Existenz . Als die Amerikaner auf Grund der

langjährige » Arbcilcn des Forschers Lee de Fore ft
und des Dreierkolleginms ( Tri - crgon ) Enge I,

! V o g t und M a j o l l c die erste brauchbare Tonans -
nahine - und Wiedergabe - Apparatur zujammengc -
stellt hatten , da erkannte das dahinter lauernde

Elektrokapital sofort die eminent wirtschaftliche Be¬

deutung dieser neuen Ersindung . Sie bot dem Er¬

zeuger der Apparatur vor allem einen unverrück¬
baren Absatz durch s c ch z i g I a u s c n d Kinos ;
und sie gestattete eben durch geschickte Palcnlanhän -
fungen , Lizenzen und Preise einzufordern , die jede
Katkulationsgipsel des . slumuicn Films bei weitem
im Schatten ließen . Deshalb der rasende Aufstieg
des Tons zum Film , deshalb der erschreckende Ver¬

fall seines künstlerischen Niveaus : nicht mehr der
Filmschöpfer, sondern der Patentinhaber beslinnnen
die Produktion , ja sogar die Wiedergabe .

Das alles geschieht in den Jahren der imperia¬
listischesten Blüten des Kapitalismus ; das Geld Hal
hier einen der grandiosesten Eroberungskriege mit
Hilfe der ihm Untertanen Palenlgcsctzc gewonnen .

zum Einschreiten zu bewegen . " — Ge
auch dies « Wort « nicht »! Dem DFV .
tauben Öhren! Aber wer die Rein -
Moral iin Sporklcben wünscht , der
bloß Andeutungen machen , denn gute

St««tri «d T , ,tz . — li >« tr « d « k r « , DUHeim N >« tz n < r. - LttaMwolMchtt 8ed»kleur : Dr. ikuitl Bit « »kl, Dto«. — Druck' . JRots * L. »8. iür grtiuno . untz Buchdruck Vraa. — Für den Druck veraulwonttch . Sil » H»lit ,WM. — Di« wun>» »ou »«< ». Iclegtnpb. ' iunreliioii «tu <ScIa» Jli is . HÖOiV( ] ' iflün ben-iUig: - uguugcu Nrt Zultelluua int haut »der fcr" Wfiuj bi; '■ Poll monaN' ck, Kn 16. —, vieneljähriich U 18, —,( • wl **«* M W. —, tUNtlatirit M — 3o » nU Bitte * lau latl | bUligll dlicchuu , tkt Olttut u. - ^ i >- s » - , Miituochlug , — {RüdfttUung ton iWaau| i . . #itu erfolgt »Ui bn ttiajcnou . -g )c| Mc! »ufiMfllK
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